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1 Compressor 

1.1 Projektübergabe  

Sie können aus Motion Ihr Projekt direkt an Compressor übergeben, um damit 
MPEG-1-, MPEG-2-, MPEG-4- und QuickTime-Konvertierungen mit vielen 
Einstellungen vorzunehmen. Einer der größten Vorteile ist das Erstellen mehrerer 
Ausgabeformate über eine Stapelliste sowie das Anwenden von 
Beschneidungen und Filtern innerhalb von Compressor, die den übrigen 
Exportmöglichkeiten nicht zur Verfügung stehen. 

Compressor Versionen 

Mit Final Cut Pro 4 und DVD Studio Pro 2 erschien erstmals auch das Programm 
Compressor, das auch schon in der ersten Motion-Version enthalten war. Mittlerweile ist 
mit den neuen Programm-Versionen auch die zweite Version von Compressor dabei. 
Compressor kann nicht separat erworben werden. 

1.1.1 Mit Compressor exportieren{ XE "Mit Compressor exportieren" } 

Sie können die Projektdatei{ XE "Projektübergabe:Compressor" } einfach per 
Drag & Drop in den Compressor ziehen und dort, ohne dass Motion geöffnet ist, 
eine Konvertierung in das Ausgabeformat durchführen. Genauso funktioniert die 
Übergabe aber aus einem Projekt heraus. Wählen Sie dazu die Export-Funktion 
MIT COMPRESSOR EXPORTIEREN aus dem Menü ABLAge ((Apfel) + (Shift) + 
(E)). Daraufhin öffnet sich zunächst das Fenster Compressor Exportoptionen, in 
dem vorab einige Einstellungen durchgeführt werden müssen. 
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Abbildung 1.1: Im Fenster zu den COMPRESSOR-EXPORTOPTIONEN können vorab 
schon Einstellungen für den Export mit Compressor durchgeführt werden. 

1.1.2 Compressor-Exportoptionen 

Das Fenster ist in die zwei Rubriken COMPRESSOR und AUSGABE aufteilt, die 
Ihnen aus dem normalen Exportdialog von Motion schon sehr bekannt sein 
dürften. 
 EXPORTVOREINSTELLUNG: In diesem Popup-Menü können Exportvorgaben 

ausgewählt werden. Diesmal handelt es sich aber um die Vorgaben von 
Compressor, die aus Motion heraus nicht verwaltet werden können, sondern 
nur in Compressor selber. Die Möglichkeiten in Compressor werden wir 
etwas später vorstellen, hier ist es nur nötig, dass irgendeine der Vorgaben 
ausgewählt ist. Es handelt sich dabei nur um eine Vorauswahl, die in 
Compressor noch geändert werden kann. 

 ZUSAMMENFASSUNG:  Klicken Sie auf diese Taste, um sich ein Fenster  
einblenden zu lassen, in dem die genauen Exporteinstellungen der gewählten 
Vorgabe angezeigt werden. 

 INKLUSIVE: Wie bei normalem Export kann man hier wieder wählen, ob 
VIDEO UND AUDIO oder NUR VIDEO bzw. NUR AUDIO übergeben werden 
soll. 

 WIEDERGABEBEREICH VERWENDEN: Hier haben Sie die Möglichkeit, den 
Bereich zwischen den In- und Out-Punkten der Timeline auszugeben. Im 
Gegensatz zum normalen Export ist die Einstellung hier nicht so wichtig, da 
die In- und Out-Punkte in Compressor noch nachträglich verändert werden 
können. 

Widmen wir uns nur kurz der Rubrik AUSGABE. Die Einstellungen haben Sie 
schon in den Erläuterungen zu den EXPORTOPTIONEN kennen gelernt. Wie Sie 
bei der Exportmöglichkeit mit Compressor sehen können, fehlen hier die 
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Einstellungen zur Bildrate sowie der Bildgröße. Das liegt daran, dass Compressor 
dazu eigene Einstellungen bietet. 

Klicken Sie zuletzt auf EXPORTIEREN , um Compressor zu starten. 

1.2 Compressor starten 

Die grafische Benutzeroberfläche ist bei Compressor 2 stark überarbeitet worden 
und schmiegt sich an den dunkelgrauen Look der Apple Pro Applications an. 
Auch sonst verfügt das Programm im Vergleich zur Vorgänger-Version über eine 
neue Fensteraufteilung. 

 

Abbildung 1.2: Compressor beim ersten Starten  

1.2.1 Stapel 

Das Fenster STAPEL gab es in der ersten Version von Compressor auch schon 
und ist immer eingeblendet. In dieser Liste befindet sich das zuvor aus Motion 
exportierte Projekt. Sie können aber auch dasselbe Projekt mehrmals für 
Compressor exportieren oder auch weitere Projekte hinzufügen. Die 
Projektdateien von Motion lassen sich auch jederzeit per Drag & Drop in die 
Stapelliste ziehen, ohne dass Motion selber geöffnet ist. Genauso funktioniert das 
mit Medientypen, die von Compressor unterstützt werden. 
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Abbildung 1.3: Compressor beherrscht so genannte Batch- oder Stapellisten, d. 
h., dasselbe Projekt kann mehrmals hintereinander übergeben werden, um 
verschiedene Einstellungen durchzuführen. 

Das Fenster STAPEL verfügt über eine eigene Symbolleiste, die allerdings nicht 
modifiziert werden kann. Die Symbolleiste lässt sich über die obere rechte Taste  
ein- und ausblenden. Über die Symbolleiste können alle weiteren Fenster 
eingeblendet werden, die es in Compressor gibt. Außerdem kann über die Taste 
STAPEL-MONITOR  das Dienstprogramm Batch Monitor geöffnet werden, das wir 
ebenfalls noch vorstellen. 

Tragen Sie in das Feld  die Bezeichnung für den Stapelprozess ein. 
Standardmäßig wird der Name der ersten Datei verwendet, die dem Stapel 
hinzugefügt wurde. 

Die Taste  ist nur verfügbar, wenn DVD Studio Pro 4 bzw. das Final Cut Studio-
Paket installiert wurde. Die Funktion ist dafür gedacht, Audiodateien für 
Surround-Encoding{ XE "Surround-Encoding " } zu importieren. Denselben 
Befehl finden Sie auch im Menü ABlage (Apfel) + (Shift) + (I). 

 

Abbildung 1.4: Um Sounddateien für Surround-Encoding zu importieren, klicken 
Sie am besten auf die erste Taste von links, neben dem Eingabefeld für den 
Namen. 

Daraufhin öffnet sich ein Fenster, in dem die Surround-Kanäle als Symbole 
schematisch angeordnet sind, also Links (L), Center (C), Rechts (R), Links 
Surround (Ls), Rechts Surround (Rs), Surround Center (Cs) und Low Frequency 
Effects (LFE).  

Symbolleiste 

Name 

Surround-Sound-
Gruppe importieren 
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Es ist wichtig zu verstehen, dass eine professionelle Surround -Mischung in 
speziellen Programmen stattfindet, z. B. ProTools von Avid/Digidesign, Nuendo 
von Steinberg/Yamaha oder Logic von Apple. Sie erhalten von diesen 
Programmen die Surround-Mischung als so genannte diskrete Audiospuren, 
sprich jeder Kanal einzeln, in einer Monodatei. Diese separaten Audiodateien 
sind sorgfältig benannt, sodass man die Kanäle einfach zuweisen kann. Ziehen 
Sie diese Dateien entweder per Drag & Drop auf das dazugehörige Symbol in 
Compressor oder klicken Sie auf die Symbole, woraufhin sich das Import-Fenster 
öffnet und die Dateien über diesen Weg ausgewählt werden können. 

 

Abbildung 1.5: Jeder Kanal einer Surround-Mischung liegt als einzelne 
Audiodatei vor und kann so einfach per Drag & Drop dem dazugehörigen 
Symbol in Compressor zugeordnet werden. 

Compressor unterstützt derzeit das weit verbreitete Dolby Digital-Format, auch 
als AC3 bekannt. Das Buzzword der Branche ist der vor allem auf der Video-
DVD häufig verwendete 5.1-Surround{ XE "5.1-Surround" }-Ton und an der 
Anzahl der Kanäle sehen Sie auch, dass Compressor dieses Encoding bietet. Das 
oftmals als etwas höherwertig angepriesene DTS-Format wird zumindest für das 
Encoding nicht unterstützt, aber DVD Studio Pro kann es verarbeiten. Klanglich 
wird man bei guten Mischungen ohnehin keinen Unterschied hören und 
zukünftige 7.1-Unterstützung spielt für den derzeitigen DVD-Standard noch 
keine Rolle. 

Wenn Sie noch mal einen Blick auf die Abbildung 1.5 werfen und die Symbole 
nachzählen, sehen Sie, dass dort insgesamt sieben Kanäle vorkommen (also 6.1) 
während wir im Beispiel nur sechs Dateien (5.1) haben. Dolby Digital lässt außer 
5.1 noch mehrere Kombinationsmöglichkeiten zu.  
 3/2 steht für dreimal vorne mit Links, Center, Rechts und zweimal hinten für 

Links Surround und Rechts Surround.  
 3/1 steht wieder für dreimal vorne, diesmal aber nur mit einem Surround 

Center hinten.  

Dolby Digital{ XE 
"Dolby Digital " }  

Anzahl der Kanäle 
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 Es gibt auch ganz normalen Stereoton im AC3-Format, der mit 2/0 
bezeichnet wird und auch Mono ist mit 1/0 verfügbar. Der LFE-Zusatzkanal 
steht bei 2/0 und 1/0 nicht zur Verfügung.  

Sie sehen also, dass man das AC3-Format auch prima für Stereo-Encoding 
verwenden kann. Da AC3 ein komprimiertes Format wie MP3 oder AAC ist, 
kann man sich bei umfangreichen Projekten dadurch etwas Speicherplatz auf der 
Video-DVD sparen. Für Stereo-Encoding belegen Sie also nur die Symbole für 
Links und Rechts mit Audiodateien und lassen den Rest leer. 

Die zweite Taste importiert neben Motion-Projekten auch Filmdateien im 
QuickTime- und auch MPEG-Format sowie Audiodateien. Eine Ausnahme 
bilden Standbilder, die nicht importiert werden können, da keine Länge definiert 
ist. Hier müssen Sie diese zunächst in Motion in einem Projekt anlegen und von 
dort exportieren. Das Gleiche gilt für Bildsequenzen, die bedauerlicherweise von 
Compressor ebenfalls nicht direkt unterstützt werden. Mehrseitige PDF-
Dokumente werden als Film interpretiert und können daher importiert werden – 
jede Seite ist ein Bild. Flash-5-Filme werden ebenfalls erkannt. Neben Projekten, 
die direkt aus Motion oder Final Cut Pro übergeben wurden, können Sie auch 
Mediendateien per Drag & Drop zur Stapelliste hinzufügen. Den klassischen 
Import-Befehl finden Sie auch im Menü ABLAGE. Zusätzlich zum Tastaturbefehl 
(Apfel) + (I) funktioniert auch die Verwendung der (Backspace)-Taste, aber 
passen Sie dabei auf, dass in der Liste keine bereits importierten Medien markiert 
sind, sonst werden diese zunächst wieder entfernt. 

 

Abbildung 1.6: Filme im QuickTime- und MPEG-Format können auch über die 
Import-Funktion der Stapelliste hinzugefügt werden. 

Das Minus-Symbol ist die dritte Taste in der Reihe und entfernt markierte 
Medien wieder aus der Liste. Natürlich können Sie stattdessen auch die 
(Backspace)-Taste verwenden. Die (Entf)-Taste funktioniert nicht. 

Datei importieren{ 
XE 
"Compressor:importi
eren" } 

Ausgewählte 
Ausgangsmedien 
entfernen 
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Abbildung 1.7: Klicken Sie auf das Minus-Symbol, um markierte Medien wieder 
aus der Stapelliste zu entfernen. 

Die Stapelliste belegt den größten Teil des gesamten Fensters STAPEL. Hier 
liegen also die kompatiblen Dateiformate, sprich Motion-Projekte, QuickTime- 
und MPEG-Filme sowie Audiodateien. Wie wir später noch genauer erläutern 
werden, können Sie in dem kleinen Popup-Menü in der Spalte 
VOREINSTELLUNGEN die Vorgaben aus einer Liste wählen. 

Compressor{ XE "Compressor:wiederherstellen" } merkt sich Ihre letzten 
Transaktionen in einem Protokoll. Klicken Sie auf die Taste VERLAUF{ XE 
"Compressor:Verlauf " } in der Symbolleiste oder wählen Sie im Menü Fenster 
den Eintrag Verlauf einblenden ((Apfel) + (Shift) + (H)). Je nach Fensterposition 
klappt rechts oder links ein Fach auf, in dem das Protokoll aufgelistet ist.  

Die Funktion ist äußerst praktisch, denn haben Sie nach dem Encoding einen 
kleinen Fehler entdeckt, müssen Sie nicht die Ausgangsdatei neu übergeben und 
wieder alle Einstellungen durchführen. Sie können stattdessen einen der letzten 
Vorgänge wieder mit der Maus anfassen und per Drag & Drop in die Liste für die 
Stapelverarbeitung ziehen, um ihn dort zu reaktivieren. 

Stapelliste{ XE 
"Stapelliste" } 

Protokoll der 
importierten Medien 
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Abbildung 1.8: Um vergangene Prozesse zu reaktivieren, öffnen Sie den Verlauf 
und ziehen Sie die protokollierten Einträge wieder in die Stapelliste. 

Das Popup-Menü Cluster{ XE "Compressor:Cluster " } ganz unten links  ist nur 
verfügbar, wenn DVD Studio Pro 4 oder das Final Cut Studio-Paket installiert 
wurde. Der enthaltene Apple QMaster ermöglicht es, neben dem Rendering von 
Shake- und Maya-Projekten einen Encoding-Prozess auf mehrere Rechner zu 
verteilen. Bis zu zehn so genannte Cluster-Nodes können dabei z. B. an einem 
aufwändigen H.264-Encoding arbeiten.  

 

Abbildung 1.9: Im Stapel-Fenster können ganz unter Cluster-Prozesse gestartet 
werden. 

Bei unseren ersten Versuchen funktionierte das mit QuickTime-Filmen 
wunderbar, während man derzeit scheinbar kein Motion-Projekt über mehrere 
Rechner berechnen lassen kann. In diversen Foren wurde dies bestätigt, scheinbar 
wegen der GPU-Effekte, die immer über die Grafikkarte berechnet werden 
müssen. Der Apple QMaster kann jedoch nur CPU-Prozesse verteilen und 
solange Motion-Projekte nicht auch rein über die CPU berechnet werden können, 
wird es wohl vorerst kein Clustering dafür geben. Nicht alle Formate unterstützen 
verteiltes Rendering{ XE "Rendering:verteiltes" }, sodass Sie diese Funktion in 
eigenen Einstellungen aktivieren müssen. 

Sie können in diesem Popup-Menü  einem Stapelprozess eine hohe, mittlere oder 
niedrige Priorität zuweisen. Compressor selber verwaltet die Berechnung der 
Stapelprozesse nicht, sondern das Dienstprogramm BATCH MONITOR. Wenn Sie 

Verteiltes Arbeiten 
über Cluster 

Priorität 
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also über die Taste SENDEN einen Stapelprozess losschicken, öffnet sich der 
Batch Monitor und Sie können dort den Verlauf der Berechnung beobachten. 
Schicken Sie zunächst einen Stapelprozess mit mittlerer Priorität ab und im 
Anschluss einen weiteren mit hoher Priorität, dann kann es passieren, dass der 
zweite Prozess den ersten überholt. 

Sie müssen einen Stapel nicht sofort zur Berechnung losschicken, sondern 
können ihn auch erst einmal als Datei abspeichern . Damit haben Sie die 
Möglichkeit, ihn später wieder zu öffnen, um weitere Einstellungen 
durchzuführen und ihn abzuschicken. Wählen Sie dazu im Menü ABLAGE den 
Befehl STAPEL SICHERn unter ((Apfel) + (Shift) + (S)). Dort finden Sie auch den 
Befehl Stapel öffnen ((Apfel) + (O)), um die Datei später zu laden. 

1.2.2 Voreinstellungen{ XE "Compressor:Voreinstellungen" } 

Klicken Sie in der Symbolleiste des Fensters STAPEL auf die Taste 
VOREINSTELLUNGEN, um das gleichnamige Fenster zu öffnen oder rufen Sie den 
Eintrag aus dem Menü FENSTER auf ((Apfel) + (2)). 

Compressor liegen eine Menge Vorgaben für zahlreiche Exportformate{ XE 
"Compressor: Exportformate " } bei. Natürlich versucht Apple, es jedem Recht 
zu machen und für alle möglichen Anwendungsfälle eine Vorgabe parat zu 
haben. Diese werden in der Einstellungsgruppe APPLE in formatbezogenen 
Unterordnern verwaltet. Die Gruppen und Einstellungen selber können aus 
Compressor heraus nicht verändert werden. 

Stapel sichern 

Apple-Vorgaben 
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Abbildung 1.10: Im Fenster VOREINSTELLUNGEN werden die Exportvorgaben{ XE 
"Exportvorgaben " } verwaltet. Die Rubriken der Apple-Vorgaben beherbergen 
über 180 Einstellungen für zahlreiche Formate. 

Im Gegensatz zur ersten Version von Compressor, die die Apple-Vorgaben in 
einem frei zugänglichen Verzeichnis abgelegt hat, liegen bei Compressor 2 die 
Vorgaben im Programmpaket, und zwar für jede Sprache einzeln. Uns erscheint 
es etwas umständlich, dort rumzuwühlen, um die Vorgaben zu löschen oder 
umzubenennen. 
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Abbildung 1.11: Die Apple-Vorgaben von Compressor 2 werden innerhalb des 
Programmpaketes verwaltet, sodass es etwas riskant wäre, hier Änderungen 
durchzuführen. 

Über die erste Taste links oben lässt sich eine so genannte Einstellungsgruppe als 
Unterordner innerhalb der Einstellungsgruppe EIGENE erstellen. Die 
Bezeichnung lautet zunächst OHNE TITEL und kann über das Fenster 
INFORMATIONEN umbenannt werden, zu dem wir noch kommen werden. 

 

Abbildung 1.12: Klicken Sie auf die Taste ganz links oben im Fenster 
VOREINSTELLUNGEN, um neue Unterordner für Ihre Vorgaben zu erstellen. 

Die mittlere Taste in der oberen linken Tastenreihe kann aus einer Einstellung ein 
so genanntes Droplet erstellen{ XE "Droplet erstellen" }. Dazu muss entweder 
eine der Apple-Vorgaben oder eine eigene Vorgabe markiert sein. Durch einen 
Klick auf die Taste speichern Sie über das bekannte Fenster SICHERN das Droplet 
einfach auf der Festplatte ab. 

Neue 
Einstellungsgruppe 
erstellen 

Auswahl als Droplet 
sichern 



 12

 

Abbildung 1.13: Markierte Vorgaben können als so genannte Droplets auf der 
Festplatte abgespeichert werden. 

Ein Droplet ist ein eigenständiges Programm, auf das man per Drag & Drop eine 
oder mehrere Ausgangsdateien ziehen kann. Alternativ kann das Droplet auch 
per Doppelklick gestartet werden. Die zu konvertierenden Dateien werden dann 
in das Feld QUELLDATEIEN gezogen. Ohne dass Compressor selber gestartet 
werden muss, wird dann der Stapelprozess mit der im Droplet gespeicherten 
Einstellung durchgeführt. Leider funktioniert das derzeit noch nicht mit Motion-
Projekten, sondern nur mit QuickTime-Filmen und Audiodateien. 

Stapelprozess per 
Droplet starten 
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Abbildung 1.14: Ein Droplet startet per Doppelklick oder wenn Ausgangsdateien 
per Drag & Drop auf das Programm-Symbol gezogen werden. 

Compressor muss außerdem auf dem System installiert, auf dem man ein Droplet 
verwenden möchte. Es wäre verständlicherweise zu schön, wenn die Droplets 
völlig autark an beliebigen Apple-Rechnern die Berechnung machen könnten. 
Aber auch wenn Sie Compressor nicht sehen, so ist er trotzdem aktiv. Auch das 
Droplet übergibt den Stapelprozess an den Batch Monitor. Dieser verwaltet aber, 
wie bereits erwähnt, nur die Prozesse. Wenn man sich über das Dienstprogramm 
Aktivitäts-Anzeige jedoch die laufenden Prozesse anschaut, dann sieht man auch, 
dass Compressor dort auftaucht 

Ein Vorteil der Droplets ist aber, dass sie die Seriennummer über das Netzwerk 
nicht abfragen und so parallel eingesetzt werden können. Compressor verweigert 
dies. Auch können Sie Compressor auf einem anderen Rechner im Netzwerk 
nicht benutzen, wenn dieser mit der gleichen Motion-Lizenz installiert wurde, 
mit der Sie gerade arbeiten. Die Droplets hingegen können beliebig oft im 
Netzwerk verwendet werden, auch wenn die Compressor-Lizenzen die gleichen 
sind. 

Compressor im 
Hintergrund 

Droplets im Netzwerk 
einsetzen 
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Abbildung 1.15: Die gleiche Lizenz von Compressor kann nicht parallel auf 
mehreren Rechnern im gleichen Netzwerk verwendet werden. Die Droplets 
fragen die Seriennummer hingegen nicht ab. 

Sie können die Vorgaben von Apple duplizieren, um auf Basis der Einstellungen 
eine neue Vorgabe zu erzeugen. Markieren Sie dazu eine Vorgabe und klicken 
Sie auf die dritte Taste von links, ebenfalls oben links in der Tastenreihe. Die 
Apple-Vorgaben landen dabei automatisch in der Einstellungsgruppe EIGENE. 
Sie können natürlich auch eigene Vorgaben duplizieren, aber wenn Sie Motion 
und Compressor frisch installiert haben, herrscht bei den eigenen Einstellungen 
eher noch gähnende Leere. 

Sie können eine Apple-Vorgabe auch einfach mit der Maus per Drag & Drop in 
die Einstellungsgruppe EIGENE ziehen. Seltsamerweise ist es uns aber nicht 
gelungen, die Vorgaben in einem vorhandenen Unterordner zu platzieren. Das 
funktionierte bei unseren Versuchen nur mit eigenen Vorgaben, die sich per Drag 
& Drop umplatzieren lassen, die also nicht kopiert, sondern verschoben werden. 

Ausgewählte 
Einstellung 
duplizieren 
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Abbildung 1.16: Um die Vorgaben von Apple zu verändern, müssen Sie diese 
duplizieren. Die Einstellung wird dabei automatisch in die Einstellungsgruppe 
EIGENE kopiert. 

Für eigene Vorgaben gibt es die Einstellungsgruppe mit dem passenden Namen 
EIGENE. Auch diese kann nicht umbenannt oder entfernt werden. Eigene 
Untergruppen und Einstellungen lassen sich nur innerhalb dieses Ordners 
verwalten. 

Wie Sie eigene Einstellungsgruppen erstellen können, haben Sie ja bereits 
gelernt. Nun kommen wir zum interessanten Teil, nämlich eigene Einstellungen 
auch mit eigenen Vorgaben anzulegen. 

Damit eine neue Vorgabe direkt in der richtigen Einstellungsgruppe landet, sollte 
man diese bereits in der Liste angewählt haben. Ansonsten erscheint die neue 
Vorgabe direkt in der Einstellungsgruppe EIGENE und kann nachträglich mit der 
Maus verschoben werden. Klicken Sie auf der oberen rechten Seite im Fenster 
VOREINSTELLUNGEN auf das Plus-Symbol. Da Compressor zahlreiche Formate 
unterstützt, muss man sich nun erst einmal entscheiden, welches man aus der 
Popup-Liste auswählen soll. 

Eigene Vorgaben 

Neue Einstellung 
erstellen 
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Abbildung 1.17: Compressor unterstützt zahlreiche Ausgabeformate, sodass man 
sich beim Anlegen neuer Einstellungen sofort entscheiden muss. 

Bevor wir uns den Einstellungen im Einzelnen zuwenden, sollte klar sein, 
welches Format für welchen Anwendungszweck in Frage kommt: 
 AIFF: Audio im AIFF-Format. Dieses Format verwendet man in 

Compressor, um parallel zum MPEG-2 Encoding auch unkomprimiertes 
Audio für die Video-DVD zu exportieren. 

 DOLBY DIGITAL PROFESSIONAL: Das Format steht nur zur Verfügung, wenn 
DVD Studio Pro 4 oder das Final Cut Pro Studio-Paket installiert wurde. Das 
Format kommt ebenfalls auf der Video-DVD zum Einsatz. 

 H.264 FÜR HD DVD: Auch dieses Format steht nur zur Verfügung, wenn 
DVD Studio Pro 4 oder das Final Cut Pro Studio-Paket installiert wurde. 
Hierbei handelt es sich um einen der beiden potenziellen DVD-
Nachfolgestandards für die High Definition-DVD. Leider sind die 
Verhandlungen zwischen Toshiba und Sony über das endgültige 
Nachfolgeformat erst einmal gescheitert, sodass eine standardisierte HD-
DVD-Norm kurzfristig nicht zu Stande kommt. Hier muss man abwarten, 
wie sich die Situation entwickelt. Tatsache ist, dass Apple derzeit mit DVD 
Studio Pro 4 heute schon HD-Authoring anbieten kann und auch wenn es 
noch so gut wie keine Abspielmöglichkeiten mit Standalone-Geräten gibt, so 
ist man zumindest sehr weit vorne dabei. 

 MPEG-1: Das älteste Format der MPEG-Familie wurde von Apple lange 
vernachlässigt. Dabei läuft es auf jeder noch so alten Kiste und bietet 
gleichzeitig die größte Abwärtskompatibilität. Auch auf der Video-CD, 
einem Vorläufer der Video-DVD, kommt MPEG-1 zum Einsatz und erreicht 
in etwa VHS-Qualität – wohlgemerkt bei Betrachtung auf einem Fernseher. 

 MPEG-2: Das Videoformat der Video-DVD. Den direkten QuickTime-
Export gibt es mit DVD Studio Pro 4 nicht mehr, sodass bis auf internes 
Encoding von DVD Studio Pro nun alle Wege über Compressor führen. 
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 MPEG-4: Das MPEG-4-Format soll zu einem etablierten Standard für 
nahezu alle Bereiche der digitalen Distribution werden, sei es Web, mobile 
Dienste, digitales Fernsehen oder HD-DVD (dort als H.264, siehe auch AVC 
oder MPEG-4 Part 10). 

 QUICKTIME EXPORT-KOMPONENTEN: Hier stehen standardmäßig das 3GPP- 
sowie AVI-Format zur Verfügung. Wenn man die Windows Media-
Erweiterung von Flip4Mac installiert hat, dann erscheint diese ebenfalls hier. 

 QUICKTIME-FILM: Die umfangreichen Codec-Formate von QuickTime 
stehen auch im normalen Export von Motion und anderen Programmen zur 
Verfügung. Wie bereits erläutert, bietet der Motion-Export aber nicht alle 
Einstellungen. In Compressor hingegen hat man den vollen Zugriff. 

 TIFF: Bildsequenzen im TIFF-Format können praktisch von allen 
Bearbeitungssystemen gelesen werden, auch jenseits der Macintosh-
Plattform. 

Haben Sie sich für ein Format entschieden, trägt die neue Einstellung noch die 
Bezeichnung OHNE TITEL im Namen, z. B. OHNE TITEL QUICKTIME-FILM. In 
der Liste können Sie aber den Namen nicht umbenennen. Dazu müssen Sie erst 
das Fenster INFORMATIONEN öffnen, das auch erscheint, wenn Sie einen 
Doppelklick auf die Einstellung machen. 

 

Abbildung 1.18: Die erzeugte Vorgabe kann man im Fenster VOREINSTELLUNGEN 
weder umbenennen noch bearbeiten. Dazu muss man das Fenster 
INFORMATIONEN öffnen. 

Bevor wir mit den detaillierten Beschreibungen zum Fenster INFORMATIONEN 
weiter machen, wollen wir das Fenster VOREINSTELLUNGEN noch vollständig 
abschließen. Die Funktion der Taste ganz rechts kennen Sie bereits aus Motion: 
Ein Klick auf das Minus-Symbol entfernt markierte Einstellungen wieder, genau 
wie ein Klick auf die (Backspace)-Taste. 
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Neben dem Tab VOREINSTELLUNGEN befindet sich das Tab ZIELORTE. Hier 
bestimmen Sie den Speicherort und die Benennung der erzeugten Dateien. Es 
gibt hier wieder die beiden Ordner APPLE und EIGENE. An den Vorgaben von 
Apple sowie den Ordnern können Sie nichts verändern. Die Apple-Vorgaben 
lassen sich nur duplizieren, woraufhin die Kopie wieder im Ordner EIGENE 
landet. Über das Minus-Symbol können eigene Vorgaben wieder gelöscht 
werden. Beim Hinzufügen einer Vorgabe über das Plus-Symbol gibt es zwei 
Varianten für den Speicherort. 

 

Abbildung 1.19: Für eigene Vorgaben haben Sie bei den Speicherpfaden zwei 
Auswahlmöglichkeiten: lokale Verzeichnisse oder FTP-Server. 

 LOKAL: Wählen Sie hier einen Speicherpfad auf Ihren lokalen Festplatten. Es 
öffnet sich ein normaler Öffnen-Dialog, in dem Sie das Verzeichnis auf den 
angeschlossenen Datenträgern wählen müssen. Anschließend erscheint die 
Vorgabe mit der Bezeichnung OHNE TITEL LOKAL-1. Wie schon bei den 
Exportvorgaben benötigen Sie das Informationen-Fenster, um Einstellungen 
durchzuführen. 

 ENTFERNT: Wählen Sie hier einen Speicherpfad für einen FTP-Server. 
Diesmal öffnet sich direkt ein Fenster mit den Einstellungen. Im Feld NAME  
vergeben Sie die Bezeichnung für die Vorgabe. In dem kleinen Popup-Menü 
VORLAGE  können Sie definieren, wie sich der Name der erzeugten Datei 
zusammensetzen soll. Zur Auswahl stehen: 
 DATUM: Das Erstellungsdatum wird in die Dateibezeichnung mit 

aufgenommen. 

Zielorte 
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 NAME DER VOREINSTELLUNG: Die Bezeichnung der Exportvorgabe wird 
mit in die Dateibezeichnung mit aufgenommen. 

 NAME DES AUSGANGSMEDIUMS: Diese Angabe ist standardmäßig 
aktiviert. Der Name der zu exportierenden Datei wird in die 
Dateibezeichnung mit aufgenommen.  

 SUFFIX DES AUSGANGSMEDIUMS: Die Dateiendung der zu 
exportierenden Datei wird in die Dateibezeichnung mit aufgenommen. 

 

Abbildung 1.20: Das Einstellungsfenster für den FTP-Server erscheint direkt, 
wenn man ENTFERNT als Zielort ausgewählt hat. 

 Die weiteren Einstellungen betreffen den FTP-Server. Unter HOST-NAME  
tragen Sie die FTP-Adresse ein. Unter PFAD  bestimmen Sie den 
Verzeichnispfad auf dem FTP-Server. Um sich einwählen zu können, muss 
abschließend noch der Name für den berechtigten BENUTZER  sowie dessen 
KENNWORT  eingetragen werden. 

Wenn Sie das Fenster mit den Tasten OK oder ABBRECHEN schließen, dann 
erreichen Sie die Einstellungen ebenfalls nur wieder über das Fenster 
INFORMATIONEN. 
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Abbildung 1.21: Um die Einstellungen der eigenen Vorgaben für die Zielorte zu 
erreichen, muss man das Fenster INFORMATIONEN aufrufen. 

1.2.3 Informationen 

Das Fenster ist für alle Einstellungen der Vorgaben im Fenster 
VOREINSTELLUNGEN zuständig. Sie haben es schon benötigt, um eine eigene 
Exportgruppe zu benennen. Legen Sie einen selbst erzeugten Ordner an, dann 
müssen Sie diesen doppelklicken, um das Fenster zu öffnen und im Feld NAME 
die Bezeichnung vergeben zu können. Mehr können Sie hier nicht einstellen. 

 

Abbildung 1.22: Der Doppelklick auf eine Einstellungsgruppe öffnet das Fenster 
INFORMATIONEN, in dem man den Namen für den Ordner vergeben kann. 

Die Möglichkeit, die Zielorte der eigenen Vorgaben ebenfalls mit dem 
Informationen-Fenster einzustellen, haben wir bereits im Abschnitt zuvor 
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erwähnt. Auch dort empfiehlt sich der Doppelklick auf die Bezeichnung der 
Vorgabe.  

Sie können das Informationen-Fenster aber auch im Menü FENSTER unter dem 
Eintrag INFORMATIONEN EINBLENDEN ((Apfel) + (Alt) + (I)) aufrufen. Gleiches 
gilt für die Einstellungen der Exportvorgaben. Dort können Sie neben dem 
Namen auch eine BESCHREIBUNG vergeben. 

In der Tastenreihe darunter verbergen sich verschiedene Kategorien mit 
Beschreibungen und Einstellungsmöglichkeiten.  
 Die erste Taste ZUSAMMENFASSUNG beschreibt nur die durchgeführten 

Einstellungen der anderen Kategorien.  
 Die Taste CODIERER beherbergt alle Einstellungen zum gewählten Format.  
 Über die Taste FRAME-STEUERUNGEN gelangt man zu den Einstellungen der 

Konvertierungsqualität betreffend Skalierung, Halbbilddominanz sowie 
Bildrate.  

 Über die Taste FILTER lassen sich in Compressor integrierte Bildfilter 
wählen.  

 Die Taste GEOMETRIE macht die Einstellungen zur Beschneidung und 
Bildgröße zugänglich.  

 Die letzte Taste AKTIONEN bietet nur zwei Optionen zur E-Mail-
Benachrichtigung und Script-Funktion.  

 

Abbildung 1.23: Die Tastenreihe im Fenster INFORMATIONEN beinhaltet alle 
Einstellungen und Beschreibungen zum gewählten Format. 

1.2.4 Codierer{ XE "Codierer" } 

Widmen wir uns den Formaten in der Kategorie CODIERER . Im Popup-Menü 
DATEIFORMAT können Sie die Formate auswählen, die wir nun vorstellen 
werden. Darunter wird im Feld SUFFIX die Dateiendung des verwendeten 
Formates angezeigt. 

Die Checkbox AUFTRAGS-SEGMENTIERUNG ERLAUBEN bezieht sich auf 
verteiltes Rendering, das nicht von allen Formaten unterstützt wird. Sie können 
die Option aktivieren, falls Sie einen Cluster verwenden. Die Einstellungen 
darunter sind für jedes Format unterschiedlich. 

Informationen-
Fenster{ XE 
"Compressor:Inform
ationen-Fenster " } 
einblenden Verschiedene 
Kategorien 
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Abbildung 1.24: In der zweiten Kategorie CODIERER können das DATEIFORMAT 
für die Ausgabe bestimmen. 

Das Audioformat bietet nicht viele Einstellungen und Apple hat in der 
Einstellungsgruppe AUDIOFORMATE auch schon zahlreiche Varianten 
mitgeliefert, die man verwenden kann. Einzig in den erweiterten 
Toneinstellungen könnte man die Qualität der Samplingraten-Konvertierung von 
NORMAL auf OPTIMAL umstellen, aber wir würden nicht behaupten, dass man z. 
B. bei einer geringen Konvertierung von 44,1 auf 48 kHz einen hörbaren 
Unterschied erzielen würde. Bei größeren Unterschieden, z. B. von 32 kHz auf 
48 kHz, wäre dies eher zu empfehlen. Es gibt dazu in diesem Kapitel noch ein 
kleines Tutorial. 

AIFF{ XE 
"Export:AIFF" } 
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Abbildung 1.25: Eine neue Funktion von QuickTime 7 ist auch in den erweiterten 
Toneinstellungen zugänglich. Die Qualität der Samplingraten-Konvertierung 
lässt sich nun einstellen. 

Die restlichen Audioeinstellungen haben wir bereits in den Beschreibungen zum 
normalen Export aus Motion erläutert. 

Da dieses Format nur durch das DVD Studio Pro 4 installiert wird, beschreiben 
wir die Einstellungen hierzu in diesem Buch nicht. Die Einstellungen sind 
dieselben wie zuvor im Programm A.PACK , das dem DVD Studio Pro in Version 
3 und 2 beilag. Im selben Verlag gibt es ein sehr empfehlenswertes Buch von 
Professor Uli Plank zum Thema DVD-Authoring mit DVD Studio Pro, auf das 
wir an dieser Stelle gerne verweisen möchten: „DVD Studio Pro 3“ (ISBN: 3-
89842-596-7). 

Für dieses Format gilt das Gleiche wie für Dolby Digital. Wir hätten uns die 
zusätzliche Mühe machen können, die Einstellungen zu beschreiben, aber wie Uli 
Plank sehen wir derzeit keine Notwendigkeit, einem sehr begrenzten 
Interessenkreis so viel Aufmerksamkeit zu schenken. Das Thema HD ist zwar 
wichtig, aber die HD-DVD befindet sich gerade wegen der gescheiterten 
Verhandlungen zwischen Sony und Toshiba in einer Warteschleife. Niemand 

Dolby Digital 
Professional{ XE 
"Export:Dolby 
Digital Professional" 
} 

H.264 für HD DVD{ 
XE "Export:H.264 
für HD DVD" } 
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kann genau sagen, wie es hier weitergehen wird und so wären unsere Angaben 
wahrscheinlich sehr inflationär. 

Die Einstellungen zu MPEG-1 sind vergleichsweise einfach, wenn auch das 
Format an sich komplexere Möglichkeiten bieten würde. Apple sieht hier aber 
kein Potenzial mehr und bietet nur zwei Standard-Einstellungen für die DVD und 
das Internet. Die Encoding-Qualität ist eher durchschnittlich, dafür aber recht 
schnell und für das meiste reicht es auch. Eine Einstellung für die immer noch 
recht nachgefragte Video-CD gibt es nicht. Grundsätzlich wird die Erstellung für 
eine Video-CD aber unterstützt. Schauen wir uns zunächst die Spezifikationen 
für die DVD an: 
 PAL: 352 x 288 Pixel, mit 25 Bildern pro Sekunde 
 NTSC: 352 x 240 Pixel, mit 29,97 Bildern pro Sekunde 

Compressor ermittelt aus der Bildrate die daraus resultierende Bildgröße für 
NTSC und PAL. Nur bei der Web-Einstellung verwendet Kompressor die 
Auflösung von 320 x 240 Pixel für beide Bildraten bzw. auch für die dritte 
Bildrate von 23,976. 

Für die Video-CD{ XE "Export:Video-CD" } verwendet man ebenfalls die DVD-
Einstellung, setzt aber die Bitrate auf 1,15 MBit/s für Video und 224 KBit/s mit 
44,1 kHz für Audio. 

 

Abbildung 1.26: Die Einstellungsmöglichkeiten zu MPEG-1 sind sehr 
überschaubar. Für die Video-CD liefert Apple keine Voreinstellung mit, sodass 
man diese selber erstellen muss. 

Wählen Sie nun MPEG-2 als DATEIFORMAT. In dieser Rubrik bietet Compressor 
recht umfangreiche Einstellungsmöglichkeiten, die in die vier Tabs 
VIDEOFORMAT, QUALITÄT, GOP und EXTRAS eingeordnet sind. 

MPEG-1{ XE 
"Export:MPEG-1" } 

MPEG-2{ XE 
"Export:MPEG-2" } 
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Sie können nun nicht mehr nur zwischen PAL und NTSC wählen, wie es noch 
mit der ersten Version von Compressor der Fall war, sondern auch die neuen 
HD-Bildgrößen stehen zur Verfügung. Auch MPEG-2 ist noch als Format für 
eine kommende HD-DVD vorgesehen. Neben dem Authoring mit DVD Studio 
Pro 4 sind die Formate auch für andere Zwecke wie Präsentationen geeignet und 
stehen Compressor zur Verfügung. 

Im Popup-Menü VIDEOFORMAT wählen Sie die SD- oder HD-Formate für das 
MPEG-2-Format aus. 

 

Abbildung 1.27: In Compressor 2 stehen neben PAL und NTSC auch HD-
Formate für das MPEG-2-Encoding zur Verfügung. 

 NTSC: Das Format unterstützt Bildraten von 29,97 und 23,98 Bildern pro 
Sekunde. Bei 23,98 handelt es sich um das so genannte 24p-Format, das über 
den 3:2-Pulldown auf einem NTSC-Video-Monitor wiedergegeben werden 
kann. Kino-Versionen auf Video-DVDs für den amerikanischen Markt 
verwenden häufig dieses Format. Die Bildgröße ist in den Einstellungen zur 
GEOMETRIE auf 720 x 480 Pixel festgelegt und kann nicht geändert werden. 

 PAL: Das Format unterstützt nur die eine Bildrate von 25 Bildern pro 
Sekunde. Die Bildgröße ist in den Einstellungen zur GEOMETRIE auf 720 x 
576 Pixel festgelegt und kann nicht geändert werden. 

 720P: Das Format unterstützt erstaunlicherweise nur die NTSC-Bildraten 
23,98 und 59,94, jedoch nicht 29,97. Als PAL-Bildrate werden nur 50 
Vollbilder unterstützt, was erstaunlich ist, denn gerade dieser Standard wird 
eigentlich noch stiefmütterlich behandelt. 720p25 fehlt hingegen. Die 
Bildgröße ist in den Einstellungen zur GEOMETRIE auf die vollen 1280 x 720 
Pixel festgelegt und kann nicht geändert werden. Auch Einstellungen zur 
GOP-Struktur sind nicht möglich. 

Rubrik Videoformat 
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 1080I (HDV RES): Das Format unterstützt die NTSC-Bildraten 23,98 und 
29,97. Als PAL-Bildrate stehen 25 Bilder pro Sekunde zur Auswahl. Die 
Bildgröße ist in den Einstellungen zur GEOMETRIE auf die HDV-konforme 
Auflösung von 1440 x 720 Pixel festgelegt und kann nicht geändert werden. 
Einstellungen zur GOP-Struktur sind nicht möglich. 

 1080I (STD. RES): Das Format unterscheidet sich zur HDV-Version nur in 
den Einstellungen zur GEOMETRIE. Dort ist die BILDGRÖßE auf die vollen 
1920 x 720 Pixel festgelegt. 

 AUTOMATISCH (SD): Compressor richtet sich bei dieser Einstellung nach der 
Bildrate des Ausgangsformates und wird das MPEG-2-Format mit den 
gleichen Einstellungen in PAL oder NTSC erstellen. 

 AUTOMATISCH (HD): Compressor richtet sich bei dieser Einstellung nach der 
Bildrate des Ausgangsformates und wird das MPEG-2-Format mit den 
gleichen Einstellungen für HD erstellen. 

Wie bereits zu den einzelnen Videoformaten erläutert, werden nur bestimmte 
Bildraten bei MPEG-2 unterstützt. Sie müssen bei MPEG-2-Formaten, die 
mehrere Bildraten unterstützen, schon wissen, welche Bildrate Ihr 
Ausgangsformat besitzt und welche Bildrate Sie erzeugen möchten. Natürlich 
können Sie auch den Eintrag AUTOMATISCH wählen, sodass Compressor 
versucht, die für die MPEG-2-Ausgabe passende Bildrate zu wählen, aber Sie 
wissen natürlich nie, was genau passieren wird. 

Die HD-Formate bieten keine Einstellungen zum Seitenverhältnis, da diese 
Werte im Format festgelegt sind. HD ist immer 16:9 bei der Ausgabe. 

NTSC und PAL unterstützen beide das anamorphotische 16:9-Format sowie 4:3. 
Wählen Sie also im Popup-Menü die gewünschte Einstellung. Da für die 
anamorphotische Darstellung nur ein entsprechendes Flag in der Datei gesetzt 
wird, ändert sich an der Bildgröße nichts. Wurde versehentlich der falsche 
Modus gewählt, dann kann man das Flag mit speziellen Hilfsprogrammen 
nachträglich setzen, ohne alles neu encodieren zu müssen. Aus der MPEG 
Append-Sammlung sind dafür die Programme Force Anamorphic und Force 4x3 
geeignet. 

Bildrate für MPEG-2 

Pixel-
Seitenverhältnis{ XE 
"Compressor:Pixel-
Seitenverhältnis " } 
für MPEG-2 
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Abbildung 1.28: Für anamorphotisches 16:9 oder 4:3 werden bei Standard 
Definition nur Flags in der Datei gesetzt. Mit Hilfsprogrammen, z. B. aus der 
MPEG Append-Sammlung, kann man den Modus auch nachträglich vergeben. 

Die HD-Formate bieten auch keine Einstellungen zur Halbbilddominanz, da 
diese Werte im Format festgelegt sind. 720p ist dabei immer progressiv, während 
1080i immer eine ungerade Halbbilddominanz besitzt. Bei 1080i wäre aber 
zumindest eine progressive Darstellung im PsF-Verfahren möglich, sodass hier 
das Setzen eines Flags wünschenswert wäre. 

PAL und NTSC bei Standard Definition können sowohl progressiv sein als auch 
Halbbilder verwenden. Bei PAL ist es möglich, dass die Halbbilddominanz beim 
Ausgangsmaterial ungerade oder gerade ist. DV-Formate haben alle eine gerade 
Halbbilddominanz, während sonstige PAL-Formate (z. B. bei DigiBeta) eine 
ungerade Halbbilddominanz verwenden. In Final Cut Pro wird die 
Halbbilddominanz in der Regel von der Videohardware korrekt übergeben.  

In der NTSC-Welt wird ausschließlich mit der geraden Halbbilddominanz 
gearbeitet, weshalb man bei der Transformation nach MPEG-2 für die Video-
DVD keinen Halbbildwechsel vornehmen muss. Unabhängig von der 
Halbbilddominanz des Quellmaterials wird im gleichnamigen Popup-Menü die 
Halbbilddominanz des Ausgabeformates, also der MPEG-2-Datei, definiert: 
 AUTOMATISCH: Die Einstellung funktionierte nach unserer Beobachtung 

bisher ohne Fehler, laut Forenberichten traten aber auch schon 
reproduzierbare Probleme auf. Sollten bei Bewegungen auf einem 
Röhrengerät Halbbildfehler auftreten, so kann es sein, dass Compressor einen 
Halbbildwechsel nicht oder falsch durchgeführt hat. Kontrollieren Sie, wenn 
möglich, Ihr Material vorher schon auf einem Referenz-Monitor. 

 PROGRESSIV: Wählen Sie diesen Eintrag, wenn Sie Vollbilder, also 25p oder 
30p, ausgeben möchten.  

Bei der Video-DVD hat die Einstellung einen wichtigen Einfluss bei 
progressiver Darstellung. Auch hier wird nur ein Flag gesetzt, damit ein 
DVD-Player (Hard- und Software) kein Deinterlacing auf progressives 
Material anwendet, was zu Qualitätsverlusten führen würde. Die erste 
Version von Compressor arbeitete hier leider nicht zuverlässig, sodass man 
das kleine Hilfsprogramm MPEG Frame aus der MPEG Append-Sammlung 
bemühen konnte. Durch die Einführung der HD-Formate sollte das Flag nun 
sauber gesetzt werden.  

Halbbilddominanz{ 
XE 
"Compressor:Halbbil
ddominanz " } für 
MPEG-2  
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Bei 24p handelt es sich von vornherein um progressives Material, also ohne 
Halbbilder. Daher kann man hier auch keine Angabe machen. 

 UNTEN (GERADE): Bei PAL und NTSC für die Video-DVD müssen Sie 
immer diese Einstellung auswählen, da die Video-DVD grundsätzlich eine 
gerade Halbbilddominanz hat. Die Einstellung ist also unabhängig von der 
Halbbilddominanz des Ausgangsmaterials. Wenn das Ausgangsmaterial eine 
ungerade Halbbilddominanz hat, wird Compressor einen Halbbildwechsel 
durchführen. 

 OBEN (UNGERADE): Wenn Sie möchten, dass die erzeugte MPEG-2-Datei 
eine ungerade Halbbilddominanz erhält, dann wählen Sie diese Einstellung. 
Diese Einstellung benötigen Sie nicht für die Video-DVD. Bei digitalem 
Fernsehen im PAL-Format sind wir uns nicht sicher und für 1080i wird 
dieser Modus automatisch verwendet. 

 

Abbildung 1.29: Für die Video-DVD muss man immer die gerade 
Halbbilddominanz verwenden, ganz gleich, welche Halbbilddominanz das 
Ausgangsmaterial besitzt. 

Die letzten beiden Einstellungen in der Rubrik VIDEOFORMAT betreffen den 
Start-Timecode und den Drop-Frame-Modus: 
 Über die Checkbox START-TIMECODE AUSWÄHLEN können Sie den 

Timecode anstatt bei Null auch später anfangen lassen zu zählen. 
 Die Checkbox DROP-FRAME bezieht sich auf den Drop-Frame-Modus des 

NTSC-Timecodes bei 29,97 Bildern pro Sekunde. 

Automatische Erkennung 

Ihnen ist sicher aufgefallen, dass es auch automatische Werte zu den verschiedenen 
Einstellungen gibt. Wir würden dazu eher abraten, auch wenn die Formaterkennung von 
Compressor sehr gut ist.  
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Aber woher soll die Software wissen, was Sie eigentlich machen wollen? Gerade bei 
Formatkonvertierungen sind die Möglichkeiten daher sehr vielfältig. Compressor 2 bietet z. 
B. auch die Möglichkeit, Normwandlungen vorzunehmen, sodass Sie ganz bewusst die 
Einstellungen wählen müssen, um z. B. PAL nach NTSC zu wandeln. 

Kommen wir nun zu den Qualitätseinstellungen. In der Rubrik können Sie 
auswählen, welches Verfahren für das MPEG-2-Encoding{ XE "MPEG-2-
Encoding" } verwendet werden soll. Der MPEG-2-Encoder von Apple war schon 
mit der ersten Compressor-Version ein gutes Allround-Talent. In der zweiten 
Version des Compressors kommt nun MPEG-2-HD-Encoding hinzu, wofür vor 
allem mehr Bandbreite benötigt wird. 

 

Abbildung 1.30: Der Apple MPEG-2-Encoder bietet bei variabler Bitrate je 
einen Regler für die durchschnittliche und maximale Datenrate. Über den 1- 
oder 2-Pass-Modus lässt sich Qualität und Encoding-Dauer fein dosieren. 

 MODUS: Wählen Sie in dem Popup-Menü das Encoding-Verfahren.  

Wie der Name vermuten lässt, werden beim 2-Pass-Verfahren{ XE "2-Pass-
Encoding" } zwei Durchgänge für den Encoding-Prozess angewendet: Beim 
ersten Durchgang wird der Film analysiert, um mittels Bewegungsvektoren 
ein Muster für die im zweiten Durchgang stattfindende Kompression 
anzulegen. Man kann davon ausgehen, dass dies in etwa doppelt so lange 
dauert, wie das 1-Pass-Verfahren.  

Final Cut Pro-Anwender brauchen für ihren geschnittenen Film oft nur das 1-
Pass-Verfahren, da für jeden Schnitt auch so genannte Schnittmarkierungen 

Rubrik Qualität 
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gesetzt werden, die Compressor erkennen kann und an diesen Stellen die I-
Frames setzt. Oftmals sind an Schnittpunkten die heftigsten 
Bewegungsänderungen im Bild, sodass der Encoder an dieser Stelle mit I-
Frames bessere Ergebnisse erzielt. Zusätzlich zu den Schnittmarkierungen 
können in Final Cut Pro und Compressor auch weitere 
Kompressionsmarkierungen gesetzt werden.  

 DURCHSCHNITTL. BITRATE und MAXIMALE BITRATE: Bei der variablen 
Bitrate (VBR) sind beide Regler verfügbar, um die Kompression genau zu 
dosieren.  

Der obere Wert bestimmt die durchschnittliche Bitrate, der zweite die 
maximale Bitrate. Dies hat den Vorteil, dass man bei der maximalen Bitrate 
ziemlich genau die absolute Spitze eingeben kann, die nicht oder nur selten 
überschritten werden soll. Somit vermeidet man Aussetzer vor allem auf 
selbst gebrannten DVD-Rohlingen, die mit zu hohen Datenraten nicht klar 
kommen.  

Die durchschnittliche Datenrate lässt sich dann wohl dosiert einsetzen, 
entweder niedrig, um eine möglichst lange Spieldauer unterzubringen, oder 
hoch, um die Qualität auszureizen.  

Wir encodieren meist mit einer durchschnittlichen Bitrate von 4,4 MBit/s und 
einer maximalen Bitrate von 7,0 MBit/s auf selbst gebrannten DVDs. Wenn 
man allerdings nur einen kurzen Trailer für den Kunden auf DVD brennen 
muss, reicht es auch, mit einem 1-Pass-CBR-Verfahren (konstante Bitrate) 
und einer Bitrate von ca. 6,6 MBit/s zu encodieren. Das geht schnell und 
sieht gut aus. Einzig der Platzbedarf ist nicht effektiv genutzt, aber bei kurzen 
Filmen ist das absolut unerheblich. 
Bei den HD-Formaten fehlt uns schlicht ein Erfahrungswert, aber schon 
HDV encodiert mit um die 20 MBit pro Sekunde. Die 29 MBit für das HD-
Encoding in Compressor zeigen deutlich den mehr als doppelt so hohen 
Bedarf an Bandbreite für MPEG-2 im HD-Format. 

 BEWEGUNGSSCHÄTZUNG: Für die Abschätzung der Bewegung ist dieses 
Popup-Menü verantwortlich und auch hier gilt: Je besser, desto länger dauert 
das Encoding. Die Übergabe von Schnitt- und Kompressionsmarkierungen 
hilft wie schon beim 1-Pass-Encoding, um die Qualität durch das Setzen von 
I-Frames bei schnellen Bewegungen zu verbessern. Somit benötigt man nicht 
unbedingt die höchste Einstellung. 

Wie schon erwähnt, lässt sich in Compressor die GOP-Struktur für das MPEG-2 
Encoding{ XE "MPEG-2 Encoding:GOP-Struktur" } verändern. Die Group of 
Pictures kann aus bis zu drei verschiedenen Frame-Typen bestehen: 
 I-Frames: Die Intra-Frames sind vollwertige Einzelbilder, in denen die 

vollständige Bildinformation vorhanden ist. Auf diese Bilder können Sie 

GOP{ XE "GOP" } 
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auch innerhalb von DVD Studio Pro (ab Version 2) schneiden bzw. trimmen 
und Kapitelmarkierungen setzen. 

 P-Frames: Das erste Predictive-Frame in einer Gruppe bezieht sich auf das I-
Frame, das vor ihm liegt und setzt das Bild aus dessen Informationen 
zusammen. Die weiteren P-Frames beziehen sich wiederum auf das jeweilige 
P-Frame davor. Die P-Frames sind daher nicht selbstständig genug, um 
alleine existieren zu können – sie brauchen immer ein I-Frame. 

 B-Frames: Die Bi-directional-Frames wiederum brauchen die I- und P-
Frames, um aus deren Informationen ein Bild aufzubauen. Zumindest in 
einem der GOP-Muster kann man auf die B-Frames komplett verzichten.  

Bei einer geschlossenen GOP beziehen sich die B-Frames nur auf I- und P-
Frames der eigenen Gruppe. In einer offenen GOP hingegen beziehen sich z. 
B. die beiden ersten B-Frames in der aktuellen Gruppe auf das letzte P-Frame 
aus der vorhergehenden Gruppe. 

 

Abbildung 1.31: Über die GOP-Einstellungen kann man die Effizienz des MPEG-
2-Encoding genauer dosieren. 

Die GOP-Einstellungen unter GOP-MUSTER sind nur bei Standard Definition für 
PAL und NTSC verfügbar. Für MPEG-2-Encoding im HD-Format können keine 
GOP-Einstellungen vorgenommen werden. Es stehen drei Modi zur Auswahl: 
 IBBP: Bei dieser Einstellung werden immer zwei B-Frames zwischen I- und 

P-Frames gesetzt. Dies ist das gängige Muster für normale Video- und 
Filmaufnahmen. Bei einem offenen GOP-Muster ist diese Methode sehr 
effektiv, es kann jedoch bei grafischen Animationen und schnellen 
Schnittfolgen schneller zur Bildung von Artefakten kommen. 

 IBP: Es wird nur ein B-Frame zwischen den I- und P-Frames gesetzt. Die 
Methode kann bei grafischen Animationen und schnellen Schnittfolgen zu 
besseren Ergebnissen führen, aber die Effizienz bei gleicher Bitrate nimmt 
etwas ab. 
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 IP: Es werden gar keine B-Frames verwendet und nur das geschlossene 
GOP-Muster wird unterstützt. Mit einer kleinen GOP-Größe eignet sich die 
Einstellung gut für animierte DVD-Menüs, die schnelle Reaktionszeiten 
haben sollen. Die Effizienz nimmt auch hier ab, aber für kurze DVD-Menüs 
ist das vertretbar. 

Darunter bestimmen Sie mit den Radio-Buttons OFFEN und GESCHLOSSEN, wie 
die GOPs erstellt werden sollen. Das Encoding mit offenen GOPs ist effizienter, 
kann aber beim Setzen von Kapitelmarkierungen Probleme bereiten. Hier sollten 
Kapitelmarkierungen vor dem Encoding in Final Cut Pro oder auch Motion 
gesetzt werden. Geschlossene GOPs sollten z. B. verwendet werden, wenn man 
eine Video-DVD mit verschiedenen Kamerawinkeln (Multiangel) produziert. 
Auch animierte Menüs, die als Loop verwendet werden, reagieren in der Regel 
etwas schneller. 

Die GOP-GRÖßE ist abhängig von der verwendeten Bildrate bei NTSC und PAL 
sowie dem eingestellten GOP-Muster. Kurze GOP-Größen sind bei gleicher 
Bitrate wieder weniger effektiv als lange GOP-Größen. 

In dem Feld MUSTER wird die Reihenfolge der I-, P- und B-Frames genau 
dargestellt. 

Für das MPEG-2-Encoding gibt es zwei Einstellungen, die den Import in DVD 
Studio Pro betreffen sowie die Transport-Stream-Einstellung für digitales 
Fernsehen. 

 

Abbildung 1.32: Extras für das MPEG-2-Encoding 

 DVD STUDIO PRO METADATEN HINZUFÜGEN: Die Taste benötigt man nur 
für das DVD Studio Pro ab Version 2 und in der Erklärung von Compressor 
ist auch schon alles gesagt, was wichtig ist. Es handelt sich hierbei um die 

Rubrik Extras 
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.PAR-Dateien, die sonst im Hintergrund beim Import in DVD Studio Pro 
erzeugt werden. 

 NUR KAPITELMARKIERUNGEN MITEINBEZIEHEN: Bei Aktivierung dieser 
Checkbox werden nur Kapitelmarkierungen in die erzeugte MPEG-2-Datei 
übergeben. Unbenannte Kompressionsmarkierungen werden ausgeschlossen. 
Da Kompressionsmarkierungen ohnehin nur für das interne Encoding 
verwendet werden und nicht in DVD Studio Pro erscheinen, werden 
tatsächlich auch keine zusätzlichen I-Frames gesetzt. Man kann dies daran 
erkennen, dass sich die erzeugten MPEG-2-Dateien in DVD Studio Pro nicht 
gleichermaßen trimmen lassen.  

Das ist für die Qualität nicht unbedeutend, denn schließlich sollten I-Frames 
immer an Stellen sitzen, an denen starke Bildwechsel vorkommen (z. B. 
Schnitte). Dieser Button sollte daher deaktiviert werden, es sei denn, man 
möchte eine Video-DVD mit verschiedenen Kamerawinkeln (Multiangel) 
erzeugen, bei der die I-Frame-Struktur in allen Streams gleich sein muss. 

 MULTIPLEX MPEG-1/LAYER 2 AUDIO: Aktivieren Sie diese neue Funktion, 
um einen Transport-Stream für digitales Fernsehen{ XE " Fernsehen:digitales 
" } zu erzeugen. Hierbei wird Audio gleich im MP2-Format direkt 
mitencodiert und in die Datei geschrieben. Die Dateiendung lautet 
dementsprechend auch nicht .m2v, sondern .mts. Bei unseren Versuchen 
wurde übrigens kein Audio bzw. nur stummer Ton erzeugt, wenn man das 
Motion-Projekt per Drag & Drop in das Programm Compressor gezogen hat. 
Die Export-Funktion über Compressor aus Motion selber funktioniert 
hingegen korrekt. 

MPEG-2-Formate 

Die Dateiendung für MPEG-2 Video ist .m2v. In dieser Datei gibt es nur eine Videospur, 
ohne Audio. Die Audiospur(en) werden in Programmen wie DVD Studio Pro oder auch 
Toast hinzugefügt und bei der Formatierung zusammen mit dem Video in eine .VOB-Datei 
eingebettet.  

Bei digitalem, MPEG-2-basiertem Fernsehen wird ein so genannter Transport-Stream 
gesendet, dessen Dateiendung meist .TS lautet und Video und Audio beinhaltet. 
Compressor erzeugt einen Transport-Stream mit der Dateiendung .mts. Ähnlich ist es bei 
dem MPEG-2-basierten HDV, nur lautet ein nativ übertragener Datenstrom auf die 
Dateiendung .m2t. Sie sehen also: Die Dateiendungen sind bei MPEG-2-Formaten nicht 
immer die gleichen. Bei .m2v können Sie aber sicher sein, dass es sich nur um Video 
handelt (MPEG-2 Video). 

Mit MPEG-4 wurde ein Standard ins Leben gerufen, der mit allen gängigen 
Computersystemen und vielen Endgeräten (Handy, PDA, Digitalfernsehen) 
kompatibel ist. MPEG-4 bietet eine sehr skalierbare Qualität, die auf der einen 
Seite kleine Daten erzeugen kann und auf der anderen Seite sehr gute Bild- und 

MPEG-4{ XE 
"Export:MPEG-4" } 
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Tonqualität bietet. Sowohl QuickTime als auch Real und Windows Media 
können MPEG-4-Filme abspielen und auch im OpenSource-Bereich findet sich z. 
B. mit vlc eine Abspielmöglichkeit für mehrere Plattformen. Damit wird man 
immer weniger das Problem haben, dem Anwender Installationen zumuten zu 
müssen, um den erzeugten Film anzuschauen.  

Neben QuickTime Pro kann auch Compressor solche MPEG-4-Filme erzeugen, 
allerdings gibt es hier einige Unterschiede. Compressor kann nur MPEG-4 Part 2 
exportieren, ein Standard der von vielen Engeräten wiedergegeben werden kann. 
QuickTime Pro kann innerhalb des MP4-Dateiformates auch das verbesserte 
ISMA-Profil sowie H.264 verwenden. 

 

Abbildung 1.33: Nur bei konstanter Bitrate haben Sie in den MPEG-4-
Videoeinstellungen die Kontrolle über den Regler zur Bitrate. Die Einstellungen 
zur variablen Bitrate sind Vorgaben von Apple und deaktivieren den Regler. 

Im Tab VIDEO können Sie Einstellungen zur Bildrate, den Basisbildern und der 
Bitrate durchführen. Im Gegensatz zur ersten Version von Compressor kann nur 
noch ein ISMA-Profil ausgewählt werden. 
 VIDEO AKTIVIERT: Diese Checkbox muss aktiviert sein, wenn Sie den 

Bildteil Ihres Videos exportieren wollen. 
 ISMA-PROFIL: In Compressor steht nur die Option für STANDARD (0) zur 

Verfügung und kann auch nicht abgewählt werden. Die Standardeinstellung 
gewährleistet die Kompatibilität mit älteren Abspielgeräten. 

Video 



 35 

 BILDRATE: Wählen Sie hier den gleichen Wert wie Ihr Ausgangsmaterial 
oder exakt die Hälfte davon, bei PAL-Bildraten also 25 oder 12,5 FPS. 

 KEYFRAME-INTERVALL: Die Einstellung kennen Sie schon aus den 
Erläuterungen zu den Basisbildern bei den QuickTime-Einstellungen. Hier 
dürften je nach den Bewegungsanteilen im Bild ähnliche Werte sinnvoll sein, 
sprich zwischen 50 und 300. 

 BITRATE: Im Popup-Menü können Sie zwischen variabler und konstanter 
Datenrate wählen. Wie bei MPEG-2 gibt es einen Regler für die Datenrate, 
diesmal in Kilobit pro Sekunde. Nur bei der konstanten Bitrate können Sie 
den Wert manuell eingeben.  

Bitte verwechseln Sie hier nicht die Angaben von KB/s (also Kilobyte) und 
KBits/s (Kilobit). Ein Bit sind acht Byte, weshalb man zum Vergleich die 
Werte in Kilobit oder Megabit durch acht teilen muss, um den Gegenwert in 
Kilobyte oder Megabyte zu erhalten. Die Einstellungen mit variabler Bitrate 
(VBR) sind feste Vorgaben von Apple. Bei hoher Qualität wird die Datei 
leider noch sehr groß. 

Klicken Sie nun auf das Tab für die Audioeinstellungen. Hier wählen Sie die 
ebenfalls bereits bekannten Werte zu Kanälen, Sampling- und Bitrate. 

 

Abbildung 1.34: Die Abtastrate hängt bei AAC (MPEG-4 Audio) von der Bitrate 
ab. 128 KBit/s gelten bei 44,1 kHz in Stereo schon als CD-würdig. 

 AUDIO AKTIVIEREN: Diese Checkbox muss aktiviert sein, wenn Sie den 
Audioteil Ihres Videos exportieren wollen. 

 KANÄLE: Wählen Sie MONO oder STEREO für die Ausgabe. Für kleine 
Internetfilme reicht oft Mono, da die kleinen PC-Lautsprecher kaum eine 

Audio 
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hochwertige Stereoausgabe rechtfertigen. Die Datenrate des Audioanteils 
halbiert sich dadurch. 

 ABTASTRATE: Es werden verschiedene Vorgaben zwischen 8 und 48 kHz 
angeboten. Eigene Werte lassen sich hier nicht einstellen. Auch hier kann 
man für Internetfilme auf bis zu 22,05 kHz runtergehen. Mit 32 kHz erzielt 
man einen guten Kompromiss zwischen Qualität und Datengröße. Bedenken 
Sie, dass die Werte für die Samplingrate von der Bitrate abhängen. 

 QUALITÄT: Wählen Sie hier die Encoding-Qualität und -Geschwindigkeit. 
Eine geringe Qualität berechnet schneller, doch dadurch kann die Tonqualität 
die verfügbare Datenrate nicht ausnutzen. Wir verwenden hier eigentlich 
immer die höchste Einstellung. 

 BITRATE: Sie kennen die Bitrate bei Musikstücken sicherlich schon von dem 
populären MP3-Format. Hier ist MPEG-4 etwas effektiver als MP3. Das 
Audiokompressionsverfahren bei MPEG-4 nennt sich AAC und wer iTunes, 
den iPod und den iTunes Music Store verwendet, der weiß vielleicht, dass 
Apple seine AAC-Musik mit einer Bitrate von 128 KBit/s als CD-Qualität 
verkauft. Die audiophilen Leser unter Ihnen werden jetzt vielleicht röchelnd 
am Boden liegen, aber wir haben hier auch einige Tests mit sehr 
hochwertigem Studio-Equipment gemacht. Man hört einfach keinen 
Unterschied zwischen einer Kauf-CD und der AAC-Kopie mit 128 KBit/s, 
auch wenn man Ohren wie ein Luchs hat. Man meint vielleicht, einen 
Unterschied zu hören, wenn man die Quellen kennt, aber wenn man nur oft 
genug hin- und herschaltet, ohne dass man weiß, welche Quelle spielt, dann 
wird man sehr schnell nicht mehr wissen, was CD und was AAC ist. 

Wenn also Stereo mit 44,1 kHz schon einer so hohen Qualität entspricht, 
dann kann man für Internetfilme in Mono und 32 kHz ohne Probleme auf 48 
KBit/s runtergehen. 

Über das letzte Tab lassen sich Dateien erzeugen, die sich mit Apples QuickTime 
Streaming-Server verwenden lassen. 
 STREAMING MIT STEUERSPUR AKTIVIEREN: Diese Checkbox muss aktiviert 

werden, um überhaupt die weiteren Einstellungen durchführen zu können. 
 QUICKTIME STREAMING SERVER KOMPATIBILITÄT (PRE 4.1): Die Checkbox 

ist eine Kompatibilitätseinstellung für ältere Versionen des QuickTime 
Streaming Servers (4.1 oder älter). 

 PAKET-MAXIMUM: In den beiden Feldern geben Sie die Werte für Ihre 
netzwerkspezifischen Anforderungen ein. Im ersten Feld DAUER wählen Sie 
die Paketgröße, die im Netzwerk zwischen dem Streaming Server und 
Empfänger übertragen werden kann. Das zweite Feld DAUER betrifft nur den 
Audioteil. Hier wird definiert, wie viele Millisekunden in einem Streaming-
Paket übertragen werden. 

Streaming 
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Neu in Compressor 2 ist der Export mit so genannten QuickTime Export-
Komponenten, wie z. B. AVI oder 3GPP.  

Export-Komponenten 

Eigentlich sind auch AIFF, MPEG-2, MPEG-1, MPEG-4 und TIFF als Export-
Komponenten zu bezeichnen, doch diese stehen bis auf AIFF in dieser Form nur in 
Compressor zur Verfügung. In QuickTime Pro gibt es keinen MPEG-2-, MPEG-1- und 
direkten TIFF-Export. Auch MPEG-4 ist dort in anderer Form integriert. AVI und 3GPP 
sind hingegen Formate, die aus QuickTime Pro auch dem Programm Compressor zur 
Verfügung stehen. 

Wir werden nicht näher auf die speziellen Einstellungen zu 3GPP und AVI 
eingehen, da vor allem die Einstellungen zu 3GPP ein eigenes Kapitel 
beanspruchen würden. Wir glauben auch nicht, dass Sie das Motion-Buch 
gekauft haben, um Mobilfunkdienste zu erlernen. 

Das AVI-Format ist zwar nützlich, um einen Datenaustausch mit dem PC 
durchzuführen, aber leider weist es kaum brauchbare Codecs auf. Wenn die 
Gegenseite einen AVI-Film fordert, dann klicken Sie auf die Taste OPTIONEN, 
um die verfügbaren Codecs aufzurufen. Wir würden allerdings immer die 
Bildsequenz vorziehen und auf professionellen Windows-Systemen sollte auch 
immer eine QuickTime-Version installiert sein. 

Leider ist es so, dass den QuickTime Export-Komponenten nicht alle Funktionen 
des Compressors zur Verfügung stehen. So sind die Einstellungsmöglichkeiten 
zu FRAME-STEUERUNG und GEOMETRIE nicht zugänglich. 

 

Abbildung 1.35: Als QuickTime Export-Komponenten stehen standardmäßig das 
AVI- und das 3GPP-Format zur Verfügung. Eine Erweiterung um weitere 
Formate, z. B. Windows Media von Flip4Mac (www.flip4mac.com), ist 
grundsätzlich möglich. 

Die Einstellungen zum QuickTime-Film sind sicher die umfangreichsten, aber 
zum Glück haben wir bereits das meiste im Abschnitt des normalen Motion-
Exports erläutert. Ein wesentlicher Unterschied zum QuickTime-Export mit 
Motion sind die etwas umfangreicheren Einstellungen des H.264-Codecs. 

QuickTime Export-
Komponenten{ XE 
"Export:QuickTime 
Export-
Komponenten" } 

QuickTime-Film mit 
H.264-Codec{ XE 
"Export:QuickTime-
Film" } 
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Abbildung 17.36: QuickTime-Film bietet umfangreiche Einstellungen. 

Klicken Sie beim Eintrag VIDEO auf die Taste EINSTELLUNGEN, um die 
erweiterten Optionen zu öffnen. Hier sehen Sie ein ähnliches Fenster zur 
Auswahl und Einstellung der QuickTime-Codecs wie bereits in Motion. Das 
Fenster hieß in Motion KOMPRIMIERUNG, während es hier die Bezeichnung 
STANDARDEINSTELLUNGEN FÜR VIDEO-KOMPRIMIERUNG trägt. 
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Abbildung 1.37: Die Codec-Einstellungen zu H.264 sind etwas unterschiedlich 
zwischen Motion (oben) und Compressor (unten). 

Wählen Sie aus dem Popup-Menü KOMPRIMIERUNGSART den H.264-Codec aus. 
Sie sehen nun, dass es einige Unterschiede zu den Codec-Einstellungen innerhalb 
von Motion gibt: 

Die Basisbilder wurden in KEYFRAMES  umbenannt und neben den Einstellungen 
zum manuellen Setzen der Basisbilder kann man hier auch die Optionen ALLE 
oder AUTOMATISCH anwählen. Diese beiden Optionen sind im Prinzip selbst 
erklärend.  
 Mit ALLE wird für jedes Bild ein Keyframe gesetzt, wodurch die 

Komprimierung nicht so effektiv arbeiten kann.  
 Bei AUTOMATISCH überlassen Sie es dem Codec, die Keyframes zu setzen. 

Die Automatik-Funktion macht vor allem im Zusammenhang einer weiteren 

Erweiterte 
Videoeinstellungen 
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Einstellung Sinn, die in Motion nicht zur Verfügung steht, nämlich das 2-
Pass-Encoding.  

Die Einstellung CODIERUNG  für das 2-Pass-Encoding finden Sie im Bereich 
COMPRESSOR unter dem Regler für die QUALITÄT.  
 Die Option BESTE QUALITÄT (MEHRERE DURCHGÄNGE) analysiert den Film 

wie schon beim 2-Pass-Modus von MPEG-2 nach Bewegungen, um darauf 
die Kompression optimal anzupassen.  

 Die Option SCHNELLE CODIERUNG (EIN DURCHGANG) verwendet das 
normale 1-Pass-Encoding.  

Auf der rechten Seite des Fensters finden Sie zusätzliche Einstellungen zur 
DATENRATE . Wenn Sie die Datenrate auf einen Wert beschränken, können Sie 
im Popup-Menü OPTIMIERUNG FÜR wählen, ob der Film für den Einsatz auf CD 
und DVD, das Laden aus dem Internet oder Streaming mit einem Streaming-
Server optimiert sein soll.  

Bei den drei Einstellungen werden Spitzenwerte, so genannte Peaks, in der 
verwendeten Datenrate ausgeglichen. Für das Streaming im Web sind Peaks 
ziemlich ungünstig, sodass die Optimierung dafür sorgt, dass die Datenrate sehr 
gleichmäßig bleibt. Ähnlich ist es bei der Einstellung für die CD und DVD, nur 
dass die Toleranz dort geringer ist, also leichte Schwankungen in der Datenrate 
akzeptiert werden. Beim Download hingegen kann es zu größeren Peaks 
kommen, sodass dieser Film am besten von Festplatte oder nach einem 
kompletten Download aus dem Web betrachtet werden sollte. 

Weiterhin gibt es noch die Checkbox FRAME NEU ANORDNEN . Verfahren wie 
H.264 können, wie bereits erläutert, Intraframe-Kompression verwenden. Es 
werden also I-, P-, und B-Frames erzeugt. Da sich z. B. ein B-Frame die 
Bildinformation auch von nachfolgenden Bildern, also aus der Zukunft, holt, 
muss ein Decoder in der Lage sein, den Moment abzuwarten, bis alle 
Bildinformationen geladen sind. Es werden also Bilddaten gelesen, bevor sie 
dargestellt werden. Die Option FRAME NEU ANORDNEN ist eine 
Kompatibilitätseinstellung für Decoder, die Bilder nur fortlaufend beim 
Abspielen lesen können. 

Ein weiterer Unterschied zwischen Motion und Compressor sind die erweiterten 
Audioeinstellungen. Klicken Sie beim Eintrag AUDIO auf die Taste 
EINSTELLUNGEN, um die erweiterten Optionen zu öffnen.  

Wählen Sie als Format LINEAR PCM. Sie können nun in den Kanälen eine 
unglaubliche Vielzahl von möglichen Varianten wählen, also nicht nur Stereo. 
Freilich wird es dafür nur sehr begrenzte Anwendungsgebiete geben, aber es 
zeigt doch, dass Compressor bereits auf die neuen QuickTime 7-Funktionen 
zurückgreifen kann.  

Audio für 
QuickTime-Filme{ 
XE "QuickTime-
Filme:Audio" } 
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Für die RATE können hier ebenfalls viel höhere Werte als in Motion gewählt 
werden, nämlich bis zu 192 kHz. Weiterhin gibt es für die Konvertierung der 
Samplingrate erweiterte Qualitätseinstellungen, wie bereits im Abschnitt zum 
AIFF-Format erwähnt.  

Die Checkbox ERWEITERTE EINSTELLUNGEN gilt bisher nur dem AAC-Format. 
Bei Aktivierung der Option werden spezielle AAC-CODIERER-EINSTELLUNGEN 
zur Verfügung gestellt. Sie können zwischen konstanter und variabler Bitrate 
wählen, einen dynamischen Umfang für die Ziel-Bitrate einstellen, eine Priorität 
zwischen Qualität und Datenrate vergeben sowie die Encodierungsqualität 
bestimmen. 

 

Abbildung 1.38: Die Audioeinstellungen speziell zu AAC sind in Compressor 
ebenfalls umfangreicher als in Motion. 

Ansonsten gab es bei unseren Versuchen keine funktionalen Unterschiede 
zwischen den erweiterten QuickTime-Exporteinstellungen von Motion und 
Compressor. Sie können daher alle Beschreibungen zu den Codecs auf den 
Compressor-Export adaptieren. 

Das Popup-Menü ist die letzte Option in den QuickTime{ XE 
"QuickTime:streaming" }-Einstellungen. Die Einstellungen hier benötigen Sie 
nur für kleine Filme, die auf eine Webseite gestellt werden sollen oder die für 
einen Streaming-Server bestimmt sind. Für Filme zur Weiterverarbeitung z. B. in 
Final Cut Pro verwenden Sie am besten die erste Option. 

Streaming 
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Abbildung 1.39: Die Streaming-Einstellungen für QuickTime-Filme sind nur für 
den Internet-Download oder Streaming-Server relevant. 

 OHNE: Verwenden Sie diese Einstellung für Filme, die nicht als Internet-
Download während des Ladens schon abgespielt werden sollen. 

 SCHNELLSTART: Verwenden Sie diese Einstellung für Filme, die während 
des Ladens über das Internet bereits abspielbar sein sollen und mit älteren 
QuickTime-Versionen kompatibel sein müssen. 

 SCHNELLSTART – KOMPRIMIERTER HEADER: Die Einstellung ist im Prinzip 
gleich zur zuvor beschriebenen Option. Wie die Bezeichnung suggeriert, 
wird der Film in der Dateigröße aber etwas kleiner, was sich für das Internet 
empfiehlt, jedoch QuickTime ab Version 5 voraussetzt. 

 STREAM MIT STEUERSPUR: Die Option ist für QuickTime-Filme, die über 
einen QuickTime Streaming-Server bereitgestellt werden. 

Auch aus Compressor heraus lässt sich eine Bildsequenz exportieren{ XE 
"Compressor:Bildsequenz exportieren" }. Während eine Exportvoreinstellung in 
Motion standardmäßig nicht vorhanden ist, gibt es in Compressor nur das TIFF-
Format für Bildsequenzen. 

TIFF 
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Abbildung 1.40: Bei der TIFF-Bildsequenz kann man nicht viel falsch machen. 
Vor allem die Benennung mit Nullstellen und der eindeutige Ausgabeordner 
sollten beachtet werden. 

 BILDRATE: Wählen Sie hier die Bildrate. Bildsequenzen bestehen bekanntlich 
aus einzelnen Dateien und sind daher nicht an eine feste Bildrate gekoppelt, 
wie QuickTime-Filme. Trotzdem ist die Vergabe der Bildrate an dieser Stelle 
wichtig, da Compressor ja vom Ausgangswert der Quelle ausgehen muss. 

 EINDEUTIGEN AUSGABEORDNER ERSTELLEN: Diese Checkbox sollten Sie auf 
jeden Fall aktivieren, damit für die TIFF-Sequenz ein Ordner erstellt wird. 
Bei Bildsequenzen werden bekanntlich sehr viele einzelne Dateien erzeugt, 
die am besten in einem eigenen Unterordner liegen sollten, der auch 
automatisch eine eindeutige Benennung zugewiesen bekommt. Uns ist es 
auch schon einmal passiert, dass eine Bildsequenz auf den Schreibtisch 
exportiert wurde, was zu einem ziemlichen Chaos führte. 

 FÜHRENDE 0-ZIFFERN ZU BILDNUMMERN HINZUFÜGEN: Diese Option sollte 
ebenfalls aktiviert werden, da so weitere Nullstellen in der Dateibezeichnung 
hinzugefügt werden, also z. B. Bild--00001. Unter Mac OS X ist das 
theoretisch egal, da hier in der Listenansicht korrekt hochgezählt wird. Unter 
Mac OS 9 war es jedoch so, dass z. B. bei der Bezeichnung Bild--1, Bild--2 
usw. die 10 direkt hinter der 1 kam, während die 2 nach der 19 kommt. Es 
soll ja noch Leute geben, die mit Mac OS 9 arbeiten. 

1.2.5 Frame-Steuerungen{ XE "Frame-Steuerungen" } 

Kommen wir nun zu der nächsten Kategorie in der Tastenreihe. Mit den Frame-
Steuerungen ist ein neuer wichtiger Aspekt für die Formatkonvertierung in 
Compressor 2 hinzugekommen. Für unterschiedliche Bildformate bei Video 
stehen verschiedene Algorithmen für Skalierung, Bildüberblendungen sowie 
Deinterlacing zur Verfügung. 

Standardmäßig steht das Popup-Menü FRAME-STEUERUNGEN auf 
AUTOMATISCH, sodass Sie keine Einstellungen durchführen können. 
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Abbildung 1.41: Die Frame-Steuerung lässt im deaktivierten und automatischen 
Modus keine Einstellungen zu. Dazu muss man den Eintrag EIGENE wählen.  

Bei unseren Versuchen führte der Modus AUS bei Skalierungen zu den gleichen 
Ergebnissen wie die beiden hochwertigen Skalierungsmethoden in Compressor. 
Das liegt daran, dass bereits QuickTime ein sehr hochwertiges 
Skalierungsverfahren verwendet und dieses bei deaktivierter Frame-Steuerung 
angewendet wird. 

Verwenden Sie den Eintrag AUS trotzdem nur, wenn das Format, in das Sie 
konvertieren, bis auf die Kompression und Bildgröße die gleichen Einstellungen 
verwendet wie Ihre Quelle. Sie benötigen die Frame-Steuerung z. B. nicht, wenn 
Sie von DV-PAL nach MPEG-2-PAL konvertieren. Sollte Ihr Material trotzdem 
unterschiedliche Formateigenschaften haben, dann wird zumindest für die 
Bildüberblendungen die grobe QuickTime-Konvertierung verwendet. 

In den Apple-Vorgaben ist zunächst die automatische Frame-Steuerung für alle 
Einstellungen aktiviert, mit Ausnahme der Einstellungsgruppe ANIMIERTE 
GRAFIKEN. Im Prinzip können Sie ziemlich bedenkenlos alles in Compressor 
reinschmeißen und mit den Apple-Vorgaben in alle Richtungen konvertieren. Bei 
der Halbbilddominanz sollte man etwas mitdenken, aber dazu kommen wir noch.  

Es ist sehr schwer für jede infrage kommende Quelle eine Aussage zu treffen, 
welche Einstellung optimal wäre. Sie sollten daher auch über unsere Angaben 
hinaus eigene Erfahrungen sammeln. 

In dieser Rubrik gibt es verschiedene Einstellungen zu Skalierung, Halbbildern, 
und Glättung. 

Der Eintrag GRÖßE DES FILTERS ANPASSEN heißt in der englischen Version 
RESIZE FILTER, was so viel heißt wie Skalierungsfilter. Man könnte es aber auch 
wie in Motion mit der METHODE FÜR GLÄTTEN vergleichen, also dem Anti-
Aliasing. 

Hochwertige 
Ergebnisse 

Ohne Frame-
Steuerung arbeiten 

Automatische 
Frame-Steuerung  

Steuerung der Größe 
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Abbildung 1.42: Wenn man die FRAME-STEUERUNGEN aktiviert hat, sollte man 
nur die Methoden BESSER oder OPTIMAL verwenden. 

Wir haben mit unserem Testmuster verschiedene Versuche gemacht und konnten 
keinen oder kaum einen Unterschied zwischen den Modi BESSER (LINEARER 
FILTER) und OPTIMAL (STATISTISCHE VORHERSAGE) feststellen. Der Modus 
SCHNELL ist hingegen bei feinen Strukturen überhaupt nicht zu empfehlen. 

 

Abbildung 1.43: Links: Der Modus OPTIMAL. Mitte: Kaum ein Unterschied bietet 
der Modus BESSER. Dies scheint übrigens auch der normale QuickTime-
Algorithmus zu sein, wenn die Frame-Steuerung deaktiviert ist. Rechts: Absolut 
inakzeptabel ist der Modus SCHNELL. 

In dem Popup-Menü AUSGABEFELDER lässt sich wählen, wie Compressor mit 
der Halbbilddominanz{ XE "Compressor:Halbbilddominanz " } verfahren soll. 
Definieren Sie hier, ob Sie progressiv oder mit Halbbildern ausgeben möchten. 
 WIE QUELLMATERIAL: Der Modus lässt die Halbbilddominanz unangetastet. 
 PROGRESSIV: Der Modus gibt keine Halbbilder, sondern Vollbilder aus. Dies 

setzt allerdings voraus, dass die Quelle bereits progressiv war oder die 
Halbbilder über ein Deinterlacing entfernt wurden. 

 OBEN (UNGERADE) und UNTEN (GERADE): Die Modi bestimmen die 
Halbbilddominanz des Ausgabeformates. Compressor konnte die 
Halbbilddominanz bei unseren Versuchen auch korrekt umdrehen, also z. B. 
PAL D1-Material von Final Cut Pro nach DV PAL. Genauso können 
Halbbilder korrekt skaliert werden, z. B. 1080i-HDV-Material mit ungerader 
Halbbilddominanz nach DV mit gerader Halbbilddominanz. Achten Sie 
darauf, dass Ihre Einstellungen bei der MPEG-2-Ausgabe mit den 
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Einstellungen zur Halbbilddominanz für das MPEG-2-Format 
übereinstimmen. 

 

Abbildung 1.44: Im Popup-Menü für die AUSGABEFELDER wählen Sie die 
Halbbilddominanz oder progressive Ausgabe. 

Das Popup-Menü DEINTERLACE führt selber kein Deinterlacing durch, sondern 
steuert nur den Deinterlace-Filter von Compressor, der in der Kategorie FILTER 
zusätzlich aktiviert werden muss. Es gibt drei Einstellungsmodi, die wiederum im 
Verhältnis zwischen Qualität und Berechnungszeit stehen. 

Wir haben verschiedene Versuche mit den drei Modi SCHNELL 
(ZEILENDURCHSCHNITTSBESTIMMUNG), BESSER (AN DIE BEWEGUNG ANPASSEN) 
und OPTIMAL (BEWEGUNG KOMPENSIEREN) durchgeführt und konnten bei 
Videoaufnahmen leichte Unterschiede feststellen, während grafisches Material 
sehr problematisch war. 

Umgang mit 
Halbbildern 
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Abbildung 1.45: Links: Das normale Deinterlacing von Compressor führt zu 
leichten Stufen an den Konturen. Rechts: Die optimale Einstellung sorgt für eine 
etwas weichere Darstellung.  

Bei bewegungsreichen Motiven sind qualitative Unterschiede zwischen 
Deinterlacing-Verfahren für das Auge kaum wahrnehmbar. Bei Stellen im Bild, 
die sich nicht bewegen, kommt es jedoch schnell zu unschöner 
Treppchenbildung. Daher gibt es so genannte adaptive Verfahren, bei denen nur 
die Bildteile durch den Deinterlace-Filter beeinflusst werden, die sich auch 
verändern, sprich an denen Halbbilder durch Bewegung erst sichtbar werden. 
Unbewegte Bildanteile sollen also unangetastet bleiben.  

 

Abbildung 1.46: Links eine Textanimation aus Motion. Der obere Schriftzug ist 
unbewegt, der untere schiebt sich durch das Bild, sodass die Halbbilder sichtbar 
sind. Das adaptive Deinterlacing in Compressor rechts zeigt auf den oberen 
Schriftzug keine Wirkung. 

In Compressor gibt es dafür die Checkbox ADAPTIVE DETAILS und auch die 
beiden Regler TEXT GLÄTTEN und DETAILSTUFE. Wir können Ihnen nicht sagen, 
woran es liegt, aber bei all unseren Versuchen auf mehreren Systemen führten 
diese Einstellungsmöglichkeiten zu keinerlei Verbesserung. Es scheint hier 
offensichtlich noch ein Fehler vorzuliegen. 

Adaptives 
Deinterlacing{ XE 
"Deinterlacing:Adapt
ives" } 
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Abbildung 1.47: Links adaptives Deinterlacing mit dem Deinterlace-Filter von 
ReelSmart in Motion. Rechts adaptives Deinterlacing mit der Standardmethode 
in After Effects. 

Deinterlacing-Qualität{ XE "Deinterlacing:Qualität" } 

Wünscht man eine progressive Ausgabe, z. B. für das Web oder aus ästhetischen Gründen, 
kann man dafür sehr gut das Programm Compressor mit den hochwertigen Deinterlacing-
Einstellungen verwenden. Die Deinterlace-Filter in Motion und Final Cut Pro sind 
hingegen nicht von hoher Qualität, reichen aber in vielen Fällen aus. Als Plugin ist zudem 
das FieldsKit von ReelSmart zu empfehlen, das einen sehr guten Deinterlacer beinhaltet.  

Im letzten Abschnitt stellen Sie die Bildüberblendungen{ XE 
"Bildüberblendungen " } (Frameblending{ XE "Frameblending" }) für 
unterschiedliche Bildraten ein.  

Diese Verfahren sind besonders interessant, da sie für die Qualität einer 
Normwandlung, wie Compressor 2 sie verspricht, von großer Bedeutung sind. Im 
Kapitel „Videogrundlagen“ haben wir bereits erwähnt, dass man für 
Normwandlungen bisher immer einen Dienstleiser mit spezialisierten Geräten 
aufsuchen musste. Man gibt in der Regel eine Videokassette ab und bekommt 
eine zweite Videokassette mit der durchgeführten Normwandlung ausgehändigt. 
Es war klar, dass es nur eine Frage der Zeit sein würde, bis Software-Verfahren 
und schnelle Prozessoren diesen Schritt ebenfalls durchführen können.  

Compressor mag hier schon ziemlich gute Ergebnisse bieten, benötigt bei hohen 
Qualitätseinstellungen jedoch bisweilen recht lang für die Berechnung. Eine 
Alternative für Final Cut Pro-Anwender könnten daher auch die Standards 
Conversion-Filter von Nattress sein (www.nattress.com). Da man heute aber 
nicht nur zwischen den Standard Definition-Formaten, sondern auch zwischen 
den High Definition-Formaten sowie zwischen Standard und High Definition 
konvertieren{ XE "Bildrate:konvertieren " } muss, gibt es also viele 
Kombinationsmöglichkeiten. 

Retiming Steuerung 

Normwandlungen 
mit Compressor{ XE 
"Compressor:Normw
andlungen" } 
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Abbildung 1.48: Für die Konvertierung der Rate stehen vier Methoden zur 
Verfügung, die sehr rechenintensiv sind. 

 SCHNELL (NÄCHSTER FRAME): Bei dieser Methode wird gar keine 
Überblendung für Zwischenbilder verwendet. Konvertieren Sie z. B. eine 
Bildrate von 25 Bildern pro Sekunde nach 50 Bildern pro Sekunde, dann 
wird jedes Bild doppelt hintereinander gezeigt. 

 GUT (BILDÜBERBLENDUNGEN): Dieses Verfahren setzt ziemlich einfache 
Bildüberblendungen zwischen den Bildern ein, die aus Mittelwerten der 
Originaldaten gewonnen werden. 

 

Abbildung 1.49: Links: Die Vorlage mit einer progressiven Bildrate von 23,98 
FPS. Wir konvertieren die Bildrate auf 50 Vollbilder pro Sekunde (50p). Rechts: 
Die einfachen Bildüberblendungen des Modus GUT sind deutlich sichtbar.  

 BESSER (BEWEGUNG KOMPENSIEREN): Die Bewegungen im Bild werden 
anhand von Bewegungsvektoren analysiert, sodass richtige Zwischenbilder 
durch Interpolation eingefügt werden können. 
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Abbildung 1.50: Der Modus BESSER erzeugt neue Zwischenbilder. Die 
Bildüberblendungen sind weniger deutlich. 

 OPTIMAL (BEWEGUNG KOMPENSIEREN, HOHE QUALITÄT): Die Analyse der 
Bewegungsvektoren und die Interpolation wird noch genauer durchgeführt, 
benötigt aber sehr lange für die Berechnung. Das Ergebnis war bei unserem 
extremen Versuch mit einer Konvertierung von 24p nach 50p sehr 
überzeugend.  

Über diesen Umweg lassen sich in Compressor übrigens Vorlagen für eine 
Zeitlupe erstellen. Konvertieren Sie Ihr Material von 25 auf 50 Bilder pro 
Sekunde und interpretieren Sie es in Motion wieder mit 25 Bildern pro 
Sekunde. Sie erhalten dadurch eine Zeitlupe mit dem Faktor 2. Final Cut Pro-
Anwender müssten als zusätzlichen Arbeitsschritt die Cinema Tools 
bemühen. 
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Abbildung 1.51: Der Modus OPTIMAL arbeitet nach der gleichen Methode, 
analysiert die Bewegung aber noch genauer. Das Ergebnis wird noch weicher. 

1.2.6 Filter{ XE "Filter" } 

Kommen wir nun zu den Filtern, die Sie in Compressor verwenden können. Dazu 
klicken Sie im Informationen-Fenster auf die Taste FILTER, sodass sich ein neues 
Einstellungsfeld darunter öffnet. Im oberen Teil sehen Sie die Liste der Filter, 
darunter erscheinen die Parameter zu den einzelnen angewählten Filtern.  
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Abbildung 1.52: Über die vierte Kategorie haben Sie Zugriff auf alle Filter in 
Compressor. 

Die Filter in Compressor sind darauf optimiert, die Kompressionsqualität zu 
verbessern, weniger die Bildgestaltung. Es gibt gleich mehrere Filter für 
Farbkorrekturen: 
 SCHWARZ/WEISS-PEGEL EINSTELLEN: Hierbei handelt es sich um eine 

vereinfachte Tonwertkorrektur. Dunkle Bereiche werden mit dem Regler 
SCHWARZ dunkler, helle Bereiche werden mit dem Regler WEISS heller. 
Dieser Filter ist allerdings darauf optimiert, flächige Bereiche zu erzeugen, 
sodass Kompressionsverfahren effektiver die Datenrate reduzieren können. 
Haben Sie also z. B. ein dunkles Bildmotiv mit dunklem Bildrauschen, 
können Sie versuchen, die dunkelgrauen Bildanteile zu gleichmäßigeren 
Bildflächen zusammenzufassen. Andere Bildanteile, z. B. Mittelwerte, 
bleiben bei gemäßigtem Filtereinsatz unangetastet. 

 HELLIGKEIT UND KONTRAST: Der Filter passt die Helligkeit sowohl von 
Farben als auch Schwarz- und Weißwerten an. Der Regler HELLIGKEIT 
reagiert anders als der Filter HELLIGKEIT in Motion. In Motion brennen 
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Farbwerte sehr schnell aus, während in Compressor der Regler so wirkt, also 
würde man einfach nur eine weiße Fläche über das Bild legen und über die 
Deckkraft regeln. Auch der Regler KONTRAST reagiert in Compressor anders 
als der gleichnamige Filter in Motion. In Motion sättigt der Filter KONTRAST 
das Bild zusätzlich, was in Compressor nicht passiert. 

 

Abbildung 1.53: Die Filter HELLIGKEIT und KONTRAST in Motion lassen links das 
Bild schnell ausbrennen und beeinflussen die Sättigung. Der kombinierte Filter 
HELLIGKEIT UND KONTRAST in Compressor rechts reagiert dezenter. 

 FARBKORREKTUR DER HÖCHSTWERTE: Die Parameter für ROT, GRÜN und 
BLAU können einen Farbstich in hellen Bildanteilen korrigieren bzw. 
verursachen. 

 FARBKORREKTUR DER MITTELTWERTE: Die Parameter für ROT, GRÜN und 
BLAU können einen Farbstich in mittelhellen Bildanteilen korrigieren bzw. 
verursachen. 

 FARBKORREKTUR DER SCHATTEN: Die Parameter für ROT, GRÜN und BLAU 
können einen Farbstich in dunklen Bildanteilen korrigieren bzw. 
verursachen. 

Filter in Motion 

Für alle drei Filter in Compressor gibt es als Pendant in Motion den kombinierten Filter 
FARBBALANCE, der die Tiefen, Mitteltöne und Lichter für Rot, Grün und Blau beeinflussen 
kann. Der Filter in Motion besitzt auch einen etwas höheren Wirkungsgrad. 

 DEINTERLACING: Dieser Filter ist sehr wichtig. Hier können Sie die 
Halbbilder entfernen{ XE "Compressor:Halbbilder entfernen" }, was für alle 
Formate mit sichtbaren Halbbildern sinnvoll ist, bei denen sich die Bildgröße 
verändert. Bei einer Skalierung würden sonst Halbbilder zusammengefasst, 
was sich als hässliche Streifen im Bild bemerkbar macht. Wie bereits 
erwähnt, wird die Qualität dieses Filters von den Einstellungen der Kategorie 
FRAME-STEUERUNGEN bestimmt (was bei unseren Versuchen mit Version 
2.0.1 jedoch noch nicht funktionierte). 
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Abbildung 1.54: Der Deinterlace-Filter in Compressor bietet mehrere Methoden 
zur Auswahl. 

Im Popup-Menü ALGORITHMUS stehen mehrere Deinterlacing-Methoden zur 
Auswahl: 

WEICHZEICHNEN: Die Funktion empfiehlt sich nur bedingt, da hier eine Art 
einfaches Frameblending durchgeführt wird und so immer Teile beider 
Halbbilder sichtbar sind. Zusätzlich tritt ein deutlicher Schärfeverlust ein. In 
der Bewegung kann es aber ganz gut aussehen. 
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Abbildung 1.55: Der Modus WEICHZEICHNEN erzeugt eine Art einfaches 
Frameblending. 

GERADE: Die Funktion entfernt das gerade Halbbild. Sie sollten in diesem 
Fall in der Rubrik FRAME-STEUERUNGEN im Popup-Menü AUSGABEFELDER 
den Eintrag PROGRESSIV wählen, da Sie ja nun Vollbilder exportieren. 

UNGERADE: Die Funktion entfernt das ungerade Halbbild. Achten Sie hier 
ebenfalls auf die Einstellung der AUSGABEFELDER. 

SCHARFZEICHNEN: Der Modus funktioniert ähnlich wie WEICHZEICHNEN, 
nur dass hier ein geringerer Schärfeverlust auftritt. Dafür bleiben immer noch 
Reste von Halbbildern sichtbar. 
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Abbildung 1.56: Beim Modus SCHARFZEICHNEN bleiben Reste von Halbbildern 
sichtbar. 

 GAMMA-KORREKTUR: Die Standardeinstellungen des Mac- und Windows-
Betriebssystems sehen unterschiedliche Gamma-Werte vor. Der Mac 
verwendet einen Gamma-Wert von 1,8, Windows-Systeme sind mit 2,2 
deutlich dunkler. Möchten Sie den Gamma-Wert des gesamten Videos auf 
einen Mittelwert für beide Systeme einstellen, so verwenden Sie am besten 
diesen Filter.  

 LETTERBOX: In Motion selber gibt es verschiedene Möglichkeiten, um den 
so genannten Letterbox-Effekt{ XE "Letterbox-Effekt" } zu erzeugen. Am 
einfachsten ist sicherlich die Möglichkeit, die Filmstreifen oben und unten 
mit einer Grafik oder Formen zu erstellen. In Compressor gibt es für den 
Filter zwei Methoden, die über das Popup-Menü ART ausgewählt werden: 

MASKE: Das Bild wird abmaskiert, also oben und unten durch die schwarzen 
Letterbox-Rahmen beschnitten. 

SKALIEREN: Das Bild wird unproportional so skaliert, dass es zwischen die 
schwarzen Letterbox-Rahmen passt. Dies kann nötig sein, wenn Ihr Material 
nicht das gleiche Seitenverhältnis besitzt wie das Ausgabeformat.  



 57 

So liegen die originalen Stop-Motion-Aufnahmen des kleinen blauen 
Drachens in einer 2k-Bildgröße vor, die nicht ganz 4:3 entsprechen. Wollte 
man dies nun auf eine Video-DVD packen, müsste man das Bild vorher 
skalieren, sodass oben und unten kleine schwarze Letterbox-Balken 
entstehen. Statt nochmals den Umweg über ein Programm wie Motion oder 
After Effects gehen zu müssen, kann man die Anpassung in Compressor auch 
über den Filter LETTERBOX durchführen.  

Möchte man wirklich exakt arbeiten, sollte man schon den Taschenrechner 
bereithalten, um mit den Faktoren für die Pixel-Seitenverhältnisse und 
Bildgrößen korrekt den Faktor für die Skalierung zu ermitteln. Oder man 
macht es nach Augenmaß. 

 

Abbildung 1.57: Formatanpassung über den Filter LETTERBOX: Die 2k-Bildgröße 
des Motivs entspricht nicht ganz 4:3, sodass man mit der Art SKALIEREN die 
Anpassung für die Video-DVD vornehmen kann. 

POSITION: Bestimmen Sie hier, wo die Letterbox-Rahmen erscheinen. Mit 
dem Modus MITTE wird das Bild zentriert, sodass die Rahmen oben und 
unten erscheinen. Beim Modus OBEN wird das Bild nach oben verschoben, 
sodass nur ein Rahmen auf der unteren Seite entsteht. Beim Modus UNTEN 
entsprechend umgekehrt. 

AUSGABE: Wählen Sie hier verschiedene Vorgaben für Letterbox-Formate. 
Wenn Sie den Modus MANUELL wählen, stehen Ihnen der Regler und das 
Eingabefeld darunter zur Verfügung. 
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MANUELL: Stellen Sie über den Regler oder das Eingabefeld eine 
individuelle Letterbox ein. 

HINTERGRUND: Möchten Sie keine schwarzen Filmstreifen, sondern eine 
andere Farbe, dann klicken Sie in das Farbfeld, woraufhin sich die 
Farbpalette von Mac OS X öffnet. 

 RAUSCHEN ENTFERNEN: Der Filter kann das Bildrauschen{ XE 
"Bildrauschen " } eindämmen, was vor allem den starken Kompressionen 
zugute kommt. Auch kann man nach einem Deinterlacing die entstandene 
Treppchenbildung etwas zurücknehmen.  

 

Abbildung 1.58: Die Vorlage mit entfernten Halbbildern. Im roten Segel sind 
leichte Artefakte sichtbar. 

Da bei solchen Filtern immer auch Unschärfe entsteht, gibt es verschiedene 
Regler, um die Einstellung zu dosieren. 

ANWENDEN AUF: Hier können Sie wählen, welche Kanäle des Bildes von 
dem Filter beeinflusst werden. Bei ALLE werden die Rot-, Grün- und Blau-
Kanäle bzw. die YUV-Anteile sowie der Alphakanal beeinflusst. Bei 
CHROMA werden nur die Chrominanz-Anteile beeinflusst, während der 
Helligkeitskanal unbeeinflusst bleibt. Dies ähnelt einem Chroma-Smoothing 
oder Chroma-Upsampling, wenngleich es dafür spezialisierte und bessere 
Filter für Final Cut Pro gibt, z. B. von Nattress (www.nattress.com). Da es 
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bei RGB keinen separaten Helligkeitskanal gibt, ist es fraglich, wie der Filter 
damit genau umgeht. Bei unseren Versuchen machte es keinen Unterschied, 
ob Filme mit RGB- oder YUV-Codecs als Quelle zum Einsatz kamen. 

WIEDERHOLUNGEN: In diesem Popup-Menü wählen Sie die Anzahl der 
Durchgänge, die der Filter anwenden soll. Dabei wird jeweils das Ergebnis 
des vorherigen Durchgangs als Grundlage für die nächste Wiederholung 
herangezogen. Es können maximal vier Durchgänge gewählt werden. 

ALGORITHMUS: Es stehen drei Methoden für den Filter zur Auswahl. Bei 
DURCHSCHNITT wird die Farbe der Pixelbereiche, die als Bildrauschen 
zugeordnet werden, an die Durchschnittsfarbe aller umliegenden Pixel 
angepasst. Dabei wird die Farbe der betroffenen Pixel, die als Bildrauschen 
gelten, berücksichtigt. Der Modus ERSETZEN funktioniert genauso, nur wird 
hier die Farbe der betroffenen Pixel ignoriert. Bei ZUSAMMENFÜGEN wird 
die Durchschnittsfarbe der umliegenden Pixelbereiche gewichtet, um die 
Farbe der betroffenen Pixelbereiche anzupassen. Dabei hat die Farbe der 
betroffenen Pixelbereiche eine höhere Gewichtung. Die Definitionen sind aus 
dem Handbuch abgeleitet und wirken zugegebenermaßen etwas 
wissenschaftlich. Achten Sie bei der Anwendung der Methoden vor allem auf 
Kanten zwischen stark gesättigten Bereichen und halten Sie die als Rauschen 
zugeordneten Pixelbereiche genau im Auge. 

 

Abbildung 1.59: Der Filter RAUSCHEN ENTFERNEN wurde links nur auf die 
Chroma-Anteile angewendet. Die Artefakte wurden etwas verringert. Rechts 
wurde der Filter auf alle Kanäle angewendet. Auch die Deinterlace-Kanten in 
den Strukturen des Surfboards sind fast verschwunden, aber das ganze Bild ist 
deutlich unschärfer. 

 SCHARFZEICHNEN: Den Filter sollte man nicht unbedingt auf 
Videoaufnahmen anwenden. Diese sind von der Ästhetik eher schon zu 
scharf und eine softwareseitige Schärfe erkennt man eigentlich immer an 
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weißen und dunklen Rändern, die an den Konturen entstehen. Viele 
Hersteller von Kameras, Fernsehern, Plasma-Bildschirmen oder Beamern 
bauen schon elektronische Scharfzeichner ein, die man eigentlich nicht als 
Bildverbesserung bezeichnen kann. Auch gibt es zwei Scharfzeichnen-Filter 
innerhalb von Motion, mit denen man einzelne Bereiche oder Objekte viel 
genauer beeinflussen kann. 

 

Abbildung 1.60: Der Filter RAUSCHEN ENTFERNEN macht das Bild links etwas zu 
unscharf. Mit dem Filter SCHARFZEICHNEN verringert man die Unschärfe rechts 
wieder etwas, ohne die Deinterlace-Kanten wieder sichtbar zu machen. 

 TEXTÜBERLAGERUNG: Hier wird keine Textspur eingefügt, wie es zumindest 
bei QuickTime-Filmen möglich wäre, sondern der Text wird als Grafik in das 
Video eingebrannt. 

POSITION: Sie können den Text an fest vorgegebenen Positionen anordnen, 
indem Sie im Popup-Menü eine Ausrichtung wählen. Eine freie 
Positionierung ist nicht möglich. 

ALPHA: Der Regler bestimmt die Deckkraft des Textes. 

TEXT ÜBERLAGERN: Geben Sie in das Feld Ihren Text ein, der auf dem Film 
erscheinen soll. 

TEXTFARBE: Klicken Sie in das Farbfeld, um über den Farbwähler von Mac 
OS X eine Farbe für den Text zu wählen. 

SCHRIFT AUSWÄHLEN: Die Taste öffnet das Text-Fenster von Mac OS X, in 
dem Sie Ihre Schrift formatieren können. Sie können nur den ganzen Text 
formatieren, nicht einzelne Zeichen. 
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Abbildung 1.61: Mit dem Filter TEXTÜBERLAGERUNG können Sie Ihrem Film 
einen Text hinzufügen. Mit dem Text-Fenster von Mac OS X nehmen Sie die 
Formatierung vor. 

 WASSERZEICHEN: Eine ähnliche Funktion wie der Filter 
TEXTÜBERLAGERUNG bietet dieser Filter. Das Popup-Menü für die POSITION 
funktioniert gleichermaßen, genau wie der Regler ALPHA für die 
Transparenz.  

Neu ist der Regler SKALIEREN, mit dem Sie die Größe der eingefügten 
Grafik bestimmen können. Hier können Grafiken, z. B. ein Logo von der 
Festplatte, eingefügt werden. Über die Taste AUSWÄHLEN unter dem Eintrag 
WASSERZEICHEN können Sie eine Grafikdatei auswählen. Dabei wird auch 
ein Alphakanal unterstützt, z. B. von Photoshop oder TIFF-Dateien. Die 
Transparenz von PDF-Dokumenten wird leider nicht erkannt. 

Die hier vorgestellte Reihenfolge von Filtern erscheint so, wenn Sie das 
Informationen-Fenster zu einer neuen Vorgabe das erste Mal aufrufen. Sie 
können die Reihenfolge der Filter in eigenen Vorgaben beliebig verändern, 
indem Sie die Filter in der Liste mit der Maus verschieben. Dadurch können sich 
Filterkombinationen im Endergebnis auch anders auswirken. 

1.2.7 Geometrie{ XE "Geometrie" } 

Die vorletzte Rubrik befindet sich unter der Taste GEOMETRIE. Hier lassen sich 
die Abmessungen des Films anpassen{ XE "Export:Abmessungen" }. 

Wichtig ist zunächst einmal der Bereich ORIGINAL ANPASSEN. Hier können Sie 
das Bild nummerisch beschneiden (Cropping). Sie sollten dies nur tun, wenn Sie 
auch die Bildgröße verringern, sprich das Bild danach auch kleiner skalieren. 
Auch sollte in dem Fall bei Verwendung von Halbbildern der Deinterlace-Filter 
unbedingt angewendet werden. 

Reihenfolge der 
Filter 

Cropping 
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Beschneiden Sie besser kein SD- oder DV-Material, dass auf eine Video-DVD 
kommen soll (es sei denn als MPEG-1), da die Bildgrößen gleich sind. Wenn Sie 
einen Film mit einer Bildgröße von 720 x 576 Pixeln beschneiden und dann 
wieder auf 720 x 576 Pixeln als MPEG-2 ausgeben, kommt das der Qualität nicht 
gerade zugute. Es gibt auch meistens keinen Grund das Bild für die Video-DVD 
zu beschneiden, da klassische Fernsehgeräte durch den Titelbereichsrahmen 
sowieso etwas an den Seiten wegnehmen.  

Bei Beamern, Plasma-Monitoren und der Darstellung auf dem Computer sieht es 
da allerdings schon anders aus. Diese zeigen meist das ganze Bild oder fast alles 
davon. Hier wäre es also günstiger, das Bild abzumaskieren, sprich einen Cache 
drüberzulegen. Am besten macht man das in Motion mit einer Grafik oder man 
versucht es mit dem Filter WASSERZEICHEN und einer geeigneten Grafikdatei in 
Compressor. 

Wenn man für andere Formate einen Beschnitt durchführen möchte, dann muss 
man diesen auf das Seitenverhältnis der Ausgabegröße anpassen. Bei 4:3-
Auflösungen als z. B. 4 Pixel Links und Rechts und 3 Pixel Oben und Unten – 
oder Multiplikatoren davon. Bei 16:9 dann 16 Pixel Links und Rechts und 9 Pixel 
Oben und Unten – oder eben ein Vielfaches. 

 

Abbildung 1.62: Beim Beschneiden müssen Sie auch auf das richtige 
Seitenverhältnis achten. Bei 4:3 müssen Sie entsprechend die Pixelwerte für das 
Cropping beachten. 

Im Popup-Menü BILDGRÖßE können Sie verschiedene Vorgaben wählen oder 
über den Eintrag EIGENE in die Felder für BREITE und HÖHE individuelle Werte 
eintragen. 

Sehr schön dabei ist das unterste Popup-Menü AUF SEITENVERHÄLTNIS 
ANPASSEN, mit dem Sie z. B. immer im 4:3- oder 16:9-Verhältnis bleiben. Sie 
müssen also nur den Wert in eines der Felder für BREITE und HÖHE eintragen 
und der andere Wert wird dann ermittelt. 

Ausgabe auf 
Fernsehern 

Ausgabe auf 
Beamern und 
Monitoren 

Bildgröße{ XE 
"Geometrie:Bildgröß
e" } 
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Auch können Sie Ihrem Material noch mal ein PIXELFORMAT, also das Pixel-
Seitenverhältnis, zuweisen. Wie wir aber schon im Kapitel „Rohmaterial“ 
beschrieben haben, leiten die Programme das Pixel-Seitenverhältnis meist von 
der Bildgröße ab. Es gibt jedoch einige Fälle, bei denen man das Pixelformat 
einstellen sollte. So möchten Sie vielleicht über den Filter WASSERZEICHEN eine 
Grafik hinzufügen. Wenn diese in quadratischen Pixeln vorliegt, das 
Exportformat aber z. B. in anamorphotischem 16:9 für die Video-DVD angelegt 
ist, kann es passieren, dass die Grafik nicht korrekt daran angepasst wird. Wählen 
Sie daher das korrekte Pixelformat aus. 

 

Abbildung 1.63: Das Pixelformat bietet umfangreiche Standard-Einstellungen. 
Man benötigt diese Einstellungen z. B. für das Anpassen von Grafiken über den 
Filter WASSERZEICHEN.  

1.2.8 Aktionen{ XE "Aktionen" } 

Die letzte Kategorie erreichen Sie über die Taste AKTIONEN ganz rechts in der 
Tastenreihe.  

Möchten Sie sich nach dem Encoding eine E-Mail-Benachrichtigung zukommen 
lassen, dann aktivieren Sie dafür die obere Checkbox. Sie können die Option 
jedoch nur aktivieren, wenn Sie in den Einstellungen von Compressor eine E-
Mail-Adresse und einen SMTP-Server definiert haben. Wählen Sie dazu im 
Menü COMPRESSOR den Eintrag EINSTELLUNGEN (Apfel) + (,). 

E-Mail-
Benachrichtigung{ 
XE "E-Mail-
Benachrichtigung " }  
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Abbildung 1.64: Um sich nach erledigten Encoding-Aufträgen eine E-Mail 
zukommen zu lassen, muss man in den Einstellungen von Compressor eine E-
Mail-Adresse und einen E-Mail-Server definieren. 

Auch können Sie noch ein AppleScript ausführen lassen, beispielsweise um den 
Ordner mit den Dateien auf einen Server laden zu lassen. Aktivieren Sie die 
Checkbox BEI AUSGABE APPLESCRIPT AUSFÜHRENund wählen Sie über die 
Taste AUSWÄHLEN die AppleScript-Datei aus. 

Haben Sie alle Einstellungen für Ihre Exportvorgabe im Fenster INFORMATIONEN 
abgeschlossen, müssen Sie ganz unten auf die Taste SICHERN klicken, um die 
Einstellung abzuspeichern. Klicken Sie auf ZURÜCKSETZEN, um wieder zu den 
anfänglichen Einstellungen zurückzukehren. 

1.2.9 Exportvorgaben zuweisen{ XE "Exportvorgaben zuweisen" } 

Für jede einzelne Datei in der Stapelliste können Sie eine Exporteinstellung 
auswählen. Klicken Sie im Fenster STAPEL in der Spalte VOREINSTELLUNG in 
das kleine Popup-Menü des jeweiligen Medienobjektes, dem Sie eine Vorgabe 
zuweisen möchten. 

AppleScript 
ausführen  

Vorgabe sichern{ XE 
"Exportvorgaben:sic
hern" } 
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Abbildung 1.65: Klein sind die Popup-Menüs, über die Sie eine riesige Liste mit 
allen Vorgaben aufrufen. 

Sie können einem Medienobjekt auch mehrere Vorgaben zuweisen, z. B. MPEG-
2 für die Video-DVD und MPEG-4 für das Internet. Dazu müssen Sie natürlich 
mehrmals in das kleine Popup-Menü klicken und die Liste nach der gewünschten 
Vorgabe durchsuchen.  

Verwenden Sie immer wieder die gleichen Einstellungen, gibt es eine 
praktischere Variante. Ordnen Sie ihre Vorgaben in einer Einstellungsgruppe, 
also einem Ordner. Sie können dann aus dieser Gruppe den Eintrag ALLE 
wählen, woraufhin sämtliche Vorgaben innerhalb der Gruppe angewendet 
werden. 

 

Abbildung 1.66: Alle Vorgaben einer Einstellungsgruppe kann man über den 
Eintrag ALLE einem Medienobjekt zuweisen. 

Möchten Sie mehrere Vorgaben aus unterschiedlichen Einstellungsgruppen 
zuweisen, dann können Sie die einzelnen Vorgaben im Fenster 
VOREINSTELLUNGEN mit gedrückter (Apfel)-Taste markieren und per Drag & 
Drop auf die Medienobjekte in der Stapelliste ziehen. 

Mehrere Vorgaben 
zuweisen 

Vorgaben ordnen 

Zuweisen per Drag & 
Drop 
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Abbildung 1.67: Per Drag & Drop können einzeln markierte Vorgaben mit der 
Maus auf ein Medienobjekt in der Stapelliste gezogen werden. 

Fehlermeldung beim Export 

Bei importiertem MPEG-1 und MPEG-2 sowie Flash 5-Filmen müssen Sie darauf achten, 
dass in den Einstellungen für den Export kein Audio angewählt ist, da sonst die 
Stapelverarbeitung mit einer Fehlermeldung im Batch Monitor abgebrochen wird. 

1.2.10 Zielort zuweisen{ XE "Export:Zielort zuweisen" } 

In der Spalte rechts neben den Voreinstellungen können Sie in der Stapelliste den 
Zielort bestimmen. Die gleichnamige Spalte bietet ebenfalls ein Popup-Menü, 
aus dem die definierten Vorgaben für den Zielort aufgerufen werden können. Die 
Vorgaben können genauso per Drag & Drop aus dem Tab ZIELORT im Fenster 
VOREINSTELLUNGEN zugewiesen werden, wie Sie es eben bei den 
Exportvoreinstellungen kennen gelernt haben.  

Im Popup-Menü können Sie außerdem den Eintrag ANDERE auswählen. 
Daraufhin öffnet sich ein Öffnen-Fenster, in dem Sie den Speicherpfad festlegen 
können.  
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Abbildung 1.68: Über das Symbol des kleinen Popup-Menüs können Sie einzeln 
den Zielort festlegen. 

Möchten Sie für alle oder mehrere Objekte einen Zielort wählen, so müssen Sie 
eine spezielle Funktion verwenden. Markieren Sie in der Spalte ZIELORTE die 
Vorgaben über Mausklick mit gedrückter (Apfel)- oder (Shift)-Taste. Führen Sie 
anschließend einen Klick mit der rechten Maustaste in den markierten Bereich 
der Spalte ZIELORT durch. Es öffnet sich wieder das Popup-Menü mit der Liste 
der Vorgaben. Wählen Sie dort den gewünschten Zielort, dann wird dieser auf 
alle markierten Objekte angewendet. Diese Funktion klappt nicht, wenn Sie in 
das kleine Symbol für das Popup-Menü klicken. 

Gleicher Zielort für 
mehrere Objekte 
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Abbildung 1.69: Ein Klick mit der rechten Maustaste auf mehrere markierte 
Zielorte öffnet auch das Popup-Menü. Bei der Auswahl einer neuen Vorgabe 
werden alle markierten Zuweisungen geändert. 

1.2.11 Name der Ausgabedatei 

In der Spalte NAME DER AUSGABEDATEI können Sie die vorgegebene 
Bezeichnung durch einen Doppelklick ändern. Bedenken Sie hierzu noch, wie die 
Namen standardmäßig zusammengesetzt werden. Kann ein Name nicht vergeben 
werden, z. B. weil eine gleiche Datei schon existiert, erscheint ein gelbes 
Dreieck-Symbol vor dem Medienobjekt. 

1.2.12 Zugewiesene Vorgaben bearbeiten 

Wir haben bereits erwähnt, dass die Apple-Vorgaben geschützt sind und nicht 
verändert werden können. Wurden die Vorgaben einem Medienobjekt 
zugewiesen, dann können sie jedoch temporär für die aktuelle Einstellung 
beliebig geändert werden. Das gilt natürlich ebenso für eigene Vorgaben.  

Machen Sie einen Doppelklick auf die zugewiesene Vorgabe in der Stapelliste, 
um das bekannte Informationen-Fenster zu öffnen.  

Informationen-Fenster wird nicht angezeigt 

Doppelklicken Sie eine Vorgabe in der Stapelliste, öffnet sich ebenfalls das Fenster 
VORSCHAU. Dabei kann es sein, dass das Informationen-Fenster verdeckt wird. Schieben 
Sie die Vorschau zur Seite oder schließen Sie diese zunächst ganz, sodass Sie freie Sicht 
auf das Informationen-Fenster haben.  
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Ganz oben im Feld NAME steht nun STAPELAUSWAHL in eingegrauter Schrift. 
Alle Änderungen, die Sie wie gewohnt durchführen, gelten nur temporär für den 
ausgewählten Encoding-Prozess und werden nicht in der Vorgabe abgespeichert. 
Erst wenn Sie unten rechts auf die Taste SICHERN klicken, öffnet sich ein neues 
Fenster, in dem Sie einen Namen für die neue Bezeichnung eingeben müssen. 

 

Abbildung 1.70: Ein Doppelklick auf eine zugewiesene Vorgabe öffnet die 
temporäre Bearbeitung für die Stapelauswahl. Diese lässt sich mit der Taste 
SICHERN auch neu abspeichern. Sollen die temporären Einstellungen gespeichert 
werden, dann muss für die neue Vorgabe ein NAME eingegeben werden. 

Möchten Sie Einträge oder ganze Objekte wieder entfernen, markieren Sie diese 
einfach und klicken dann auf das Minus-Symbol oben rechts im Fenster STAPEL 
oder betätigen Sie einfach wie gewohnt die (Backspace)-Taste. 

Im Gegensatz zu Final Cut Pro kann nach der Projektübergabe an Compressor 
am Motion-Projekt weitergearbeitet werden, auch später beim Encoding. Das 
liegt daran, dass bei der Übergabe die Projekte automatisch neu abgespeichert 
werden. Compressor ist ja wie beschrieben auch in der Lage, Motion-
Projektdateien zu übernehmen und genau das passiert hier. Statt die originale 
Projektdatei zu übergeben, wird eine Kopie abgespeichert, die von Compressor 
übernommen wird. Dort, wo Ihre Projektdatei gespeichert wurde, wird 
automatisch ein neuer Ordner namens MOTION DATEIEN FÜR STAPELEXPORT 
angelegt, in dem sich die exportierten Projekte befinden. 

Zugewiesene 
Vorgaben entfernen 

Kopie des Projekts  
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Abbildung 1.71: Damit man im exportierten Projekt in Motion weiterarbeiten 
kann, werden Kopien der Projekte erzeugt, die von Compressor für die Ausgabe 
verwendet werden. 

Daher können Sie auch ganz normal an Ihrem exportierten Projekt weiterarbeiten 
und sogar zwischendurch immer wieder Zwischenstände an Compressor 
exportieren. Im Gegensatz zu Final Cut Pro könnte man das Projekt auch auf 
einem anderen Rechner abspeichern und dort berechnen lassen. Voraussetzung 
ist natürlich, dass dem Rechner alle verwendeten Mediendateien und Schriften 
zur Verfügung stehen und dass Motion installiert ist. 

1.2.13 Vorschau{ XE "Compressor:Vorschau" } 

Das Fenster VORSCHAU öffnet sich, wenn Sie die zugewiesenen Vorgaben 
doppelklicken. Sie können die Vorschau auch öffnen, indem Sie in der 
Symbolleiste des Fensters STAPEL auf das gleichnamige Symbol klicken oder im 
Menü FENSTER den Eintrag VORSCHAU wählen ((Apfel) + (3)). 
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Abbildung 1.72: Das Vorschaufenster von Compressor 

Sie können auch das Quellobjekt in der Vorschau öffnen, indem Sie links in der 
Stapelliste in der Spalte AUSGANGSMEDIEN die jeweiligen Medienobjekte 
doppelklicken. Haben Sie schon Vorgaben zugewiesen, können Sie im Vorschau-
Fenster selber bequem über das kleine Popup-Menü oben links zwischen allen 
Medienobjekten und deren Einstellungen hin- und her schalten, genauso über die 
beiden Pfeile. 

 

Abbildung 1.73: Im oberen Popup-Menü der Vorschau lässt sich bequem 
zwischen den einzelnen Filmen und Einstellungen umschalten. 

Der oberste Eintrag BEISPIELFILM zeigt einen Farbbalken in der Vorschau. Der 
Film ist standardmäßig angewählt, wenn noch keine Medienobjekte in der 
Stapelliste liegen und die Vorschau geöffnet wird. Sie können den Film gegen 
ein beliebiges Motiv austauschen, indem Sie im Programmpaket von Compressor 
die QuickTime-Datei PROXYMOVIE.MOV austauschen. Auf diesen Tipp geben 
wir allerdings keine Gewähr. 

Auswahlmenü für 
Medienobjekte 

Beispielfilm tauschen 
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Abbildung 1.74: Tauschen Sie den QuickTime-Film PROXYMOVIE.MOV aus, um 
einen eigenen Beispielfilm in der Vorschau angezeigt zu bekommen. 

Weiterhin gibt es in der Vorschau drei verschiedene Zoomstufen in dem kleinen 
mittleren Popup-Menü ganz oben. Zur Auswahl stehen zwar nur 100 %, 75 % 
und 50 %, aber die Anzeige zoomt dynamisch mit, wenn Sie unten rechts an der 
Ecke des Fensters dessen Größe ändern.  

Der Eintrag QUADRATISCHE PIXEL schaltet zwischen quadratischer und 
rechteckiger Anzeige der Pixel-Seitenverhältnisse um. Ist die Option aktiviert, 
dann erscheinen die Proportionen von Medienobjekten mit rechteckigen Pixeln 
nicht korrekt. Wir haben die Option daher meistens deaktiviert. 

Weiterhin gibt es oben rechts zwei Tasten, mit denen Sie zwischen der Bildgröße 
der Quelle sowie des Ausgabeformates umschalten können. Die linke der beiden 
Tasten zeigt die Ausmaße der Quelle an, während sich die rechte Taste nach dem 
Ausgabeformat richtet.  

Wir hatten bei der Ansicht im Ausgabeformat Schwierigkeiten, wenn es starke 
Veränderungen in der Bildgröße zwischen Quelle und Ausgabe gab. Entweder 
war das Bild dann grau oder wir hatten Pixelsalat. Außerdem haben wir bemerkt, 
dass die Darstellung der quadratischen Pixel für das Ausgabeformat vertauscht zu 
sein scheint. Nun, bei einer Version 2.0.1 besteht noch Hoffnung auf Besserung 
und wirklich tragisch sind die beiden Fehler nicht. 

Wenn Sie im Popup-Menü oben links eine Vorgabe ausgewählt haben, dann wird 
in der Vorschau auch ein roter Begrenzungsrahmen für den Beschnitt des Bildes 
sowie eine Frame-Viewer-Funktion eingeblendet. 

Den roten Beschneidungsrahmen können Sie mit der Maus anfassen und 
verziehen. Dabei werden die Einstellungen zum Beschnitt in der Kategorie 
GEOMETRIE aktualisiert. Sollten Sie in einer ausgewählten Vorgabe bereits eine 

Zoomen & 
Pixelseitenverhältnis 

Ansicht für Quelle & 
Ausgabe 

Cropping und Frame 
Viewer 
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nummerische Beschneidung vergeben haben, so wird diese zunächst 
berücksichtigt und der rote Rahmen wird entsprechend dargestellt. 

 

Abbildung 1.75: Über die Vorschau kann man auch mit den Eckpunkten der 
roten Linie einen Beschnitt durchführen. Die nummerischen Werte werden in der 
Mitte angezeigt. 

Sie können bei gedrückter (Shift)-Taste, gedrückter (Apfel) + (Shift)-Taste sowie 
gedrückter (Alt) + (Shift)-Taste in bestimmten Proportionen croppen, doch bei 
unseren Versuchen war nicht ganz ersichtlich, nach welchen Kriterien genau. 
Auch ist es schwierig, aus dem Stegreif einen Beschnitt in den korrekten 
Proportionen des Ausgabeformates durchzuführen.  

Wenn Sie, wie in dem Beispiel in Abbildung 1.75 zu sehen, eine ganz freie 
Beschneidung mit der Maus durchführen, dann wird am Schluss das Bild auf die 
in der Voreinstellung festgelegte Größe unproportional skaliert. Hier müsste also 
z. B. die Breite als Referenz gelten, während die Höhe dynamisch angepasst 
wird. Derzeit müssen Sie also den Beschnitt links und rechts dem 
Seitenverhältnis entsprechend für Ihren Ausgabefilm durchführen. Während Sie 
mit der Maus beschneiden, bekommen Sie zwar die nummerischen Werte 
angezeigt, aber ohne Zettel, Papier und Taschenrechner lässt sich tatsächlich das 
Ganze mathematisch korrekt kaum bestimmen – oder vertrauen Sie einfach auf 
Ihr Augenmaß. Dazu lassen Sie sich am besten den fertigen Beschnitt im 
Ausgabeformat anzeigen, indem Sie auf die Taste ganz rechts oben klicken. 

Um nun noch die Ansicht vor und nach den vorgenommenen Veränderungen 
angezeigt zu bekommen, ziehen Sie die kleine Trennlinie oben über der 
Bilddarstellung nach links und rechts. Auch angewendete Filter werden im 

Vorher-nachher-
Vergleich 
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Frame-Viewer-Modus angezeigt und durch das Verschieben der Frame-Viewer-
Anzeige erhält man eine gute Vorher-nachher-Darstellung. 

 

Abbildung 1.76: Durch das Verschieben der kleinen Trennlinie kann man sehr 
gut die Auswirkungen von Beschnitt und Filtern einschätzen. 

Wenn Sie Projekte aus Motion an Compressor übergeben, dann können die In- 
und Out-Punkte für die Wiedergabebereiche als Start- und Endbilder für das 
Ausgabeformat übernommen werden. Sie sehen die Markierungen in der 
Vorschau-eigenen Timeline von Compressor. Mit der Maus können Sie auch 
nachträglich die In- und Out-Punkte noch verschieben bzw. Frame-genau in der 
Timeline mit der rechten und linken Pfeiltaste vor- und zurückgehen, um dann 
die In- und Out-Punkte per Tastatur mit (I) und (O) zu setzen. Die dritte Variante 
wäre die nummerische Eingabe des Timecodes. Dafür geben Sie die Werte 
einfach in die beiden Timecode-Fenster links unten und rechts unten ein. Auch 
können Sie zu einem bestimmten Timecode springen, indem Sie diesen in das 
Feld links neben der Timeline eintragen. Ein Klick auf die Ziffern-Symbole setzt 
die In- und Out-Punkte zurück. 

 

Abbildung 1.77: Oben links sehen Sie das Feld für den aktuellen Timecode. 
Unten links kann der In-Punkt eingegeben werden. Das Feld für den Out-Punkt 
befindet sich unten rechts, außerhalb der Abbildung. 

Es gibt neben den In- und Out-Punkten noch die KAPITELMARKIERUNGEN (lila), 
die KOMPRESSIONSMARKIERUNGEN (blau) und die SCHNITTMARKIERUNGEN 
(grün). Klicken Sie in das Popup-Menü links neben der Timeline und wählen Sie, 
welche Markierungen angezeigt werden sollen. Hier hat sich wieder mal ein 
echter Übersetzungsbrüller eingeschlichen. Die Option SHOW EDIT/CUT 

Markierungen 

Unterschiedliche 
Markierungen 
anzeigen 
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MARKERS wurde nicht etwa in „Schnittmarkierungen einblenden“ übersetzt, 
sondern in MARKIERUNGEN BEARBEITEN/AUSSCHNEIDEN. Über den Befehl 
MARKIERUNG BEARBEITEN können Sie einen Namen für die Markierung 
vergeben. 

Neu in Compressor 2 ist, dass Markierungen aus Motion übernommen werden 
können. Die Definition der drei spezifischen Markierungsarten beherrscht 
hingegen nur Final Cut Pro. Sie können aber zumindest eigene 
Kompressionsmarkierungen hinzufügen, indem Sie einfach auf der Timeline die 
Taste (M) drücken. Drücken Sie die Taste (M) noch einmal, dann wird die 
Markierung wieder entfernt. Das Entfernen gilt übrigens für alle diese 
Markierungen und lässt sich nicht rückgängig machen. Das Einrasten an den 
Markierungen sowie Springen zwischen Markierungen per Tastaturbefehl wäre 
noch wünschenswert. 

Es gibt für die Timeline fast die gleichen Steuerelemente wie in Motion, sodass 
eine nähere Erläuterung überflüssig sein dürfte. 

1.2.14 Batch Monitor{ XE "Batch Monitor" } 

Jetzt dürfte alles bereit sein, um den Film endlich zum Encoding zu schicken. 
Klicken Sie dazu nur noch auf SENDEN unten rechts im Compressor-Fenster. 
Was Sie bisher von Compressor kennen gelernt haben, war nur das Interface für 
die Einstellungen. Der Encoding-Prozess selber wird hier nicht mehr angezeigt, 
weshalb Ihre Liste plötzlich sehr leer ist. Der Prozess wird über das Programm 
Batch Monitor verwaltet, das sich im Ordner Dienstprogramme auf Ihrer 
Festplatte befindet. Dieses kleine Programm ist nicht uninteressant, zeigt es doch 
auch die Prozesse für das Netzwerk-Rendering von Shake und Maya über den 
QMaster von Shake an.  

Auch die Droplets, die Sie in Compressor erzeugen können, laufen über den 
Batch Monitor. Der Batch Monitor zeigt den Prozess auch grafisch an und lässt 
einen Eingriff über die Befehle STOPP, FORTSETZEN und LÖSCHEN zu. Im 
Hintergrund werkeln noch Compressor und Apple QMaster, auch wenn Sie die 
Programme gar nicht geöffnet haben. Ein Blick in die CPU-Auslastung im 
Dienstprogramm AKTIVITÄTS-ANZEIGE macht deutlich, wer die eigentliche 
Arbeit macht. 

Markierungen aus 
Motion übernehmen 

Timeline-Steuerung 
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Abbildung 1.78: Für die Anzeige der Stapelprozesse ist das Dienstprogramm 
Batch Monitor zuständig. Im Hintergrund werkelt immer noch das Programm 
Compressor. 

1.3 Ein 48-kHz-Droplet erstellen{ XE "Droplet 
erstellen" } 

Dieses Tutorial zeigt, wie die Samplingrate von Audiodateien über ein Droplet 
auf 48 kHz konvertiert werden kann. Das Tutorial ist nicht sehr aufwändig, doch 
diese Funktion benötigt man im Videobereich sehr häufig.  

Der Standard für Audiomaterial bei der professionellen Videoproduktion liegt 
derzeit durchgängig bei unkompromierten 48 kHz, 16 Bit und Stereo. Auch auf 
der Video-DVD kann man solches Material vorfinden, neben den komprimierten 
AC3- und DTS-Formaten. Da man aber nicht mit den komprimierten 
Audioformaten in Programmen wie Motion oder Final Cut Pro arbeitet, sollte 
man das unkomprimierte AIFF-Format verwenden und genau dafür ist unser 
Droplet gedacht. 

1. Compressor starten 

Öffnen Sie Compressor und wählen Sie das Fenster 
Voreinstellungen über (Apfel) + (2). 

2. Voreinstellung hinzufügen 

Klicken Sie oben rechts in das Popup-Menü mit dem Plus-
Symbol und wählen Sie den Eintrag AIFF. 
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Abbildung 1.79: Zunächst müssen Sie das Ausgabeformat der Exportvorgabe 
bestimmen. 

3. Vorgabe benennen 

In der Einstellungsgruppe EIGENE finden Sie nun eine neue 
Vorgabe mit der Bezeichnung OHNE TITEL AIFF. 

Machen Sie einen Doppelklick auf die Bezeichnung OHNE 
TITEL AIFF, damit sich das Fenster INFORMATIONEN öffnet. 

Tragen Sie in das Feld NAME eine passende Bezeichnung ein, 
z. B. „48 kHz AIFF“. In das Feld BESCHREIBUNG können Sie 
weitere Informationen eingeben, z. B. „16 Bit, Stereo, 
unkomprimiert“. 
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Abbildung 1.80: Im Informationen-Fenster werden NAME und BESCHREIBUNG der 
neuen Vorgabe festgelegt. 

4. Einstellungen zum Dateiformat  

Im Popup-Menü DATEIFORMAT ist AIFF schon 
vorausgewählt. Klicken Sie unter dem Eintrag QUICKTIME™ 
AIFF-AUDIO-CODIERER auf die Taste EINSTELLUNGEN, um 
das Fenster TONEINSTELLUNGEN zu öffnen. 

In diesem Fenster ist im Prinzip schon alles richtig 
eingestellt. Wenn Sie empfindliche Lauscher haben, dann 
stellen Sie unter dem Eintrag KONVERTIERER DER ABTASTRATE 
EINSTELLUNGEN das Popup-Menü QUALITÄT auf OPTIMAL. 
Wenn die ersten Intel-Mac-Systeme erscheinen, ist es 
wahrscheinlich, dass man die Checkbox LITTLE ENDIAN 
aktivieren sollte, aber bis dahin und für alle bisherigen PPC-
Macs lassen Sie die Checkbox deaktiviert. Bestätigen Sie die 
Angaben mit der Taste OK, woraufhin sich das Fenster 
wieder schließt. 
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Abbildung 1.81: Die Toneinstellungen des AIFF-Formats 

5. Einstellungen sichern 

Klicken Sie nun im Informationen-Fenster unten rechts auf 
die Taste SICHERN. Ihre Einstellungen werden daraufhin in 
der Vorgabe gespeichert. Das Fenster bleibt danach noch 
geöffnet. Schließen Sie es, indem Sie oben links auf den ganz 
linken der drei runden Punkte klicken oder verwenden Sie die 
Tastenkombination (Apfel) + (W). 

6. Droplet erstellen 

Jetzt wollen wir aus der Vorgabe ein Droplet erzeugen. 
Markieren Sie die Vorgabe im Fenster VOREINSTELLUNGEN 
und wählen Sie in der Tastenreihe oben links die mittlere 
Taste. 
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Abbildung 1.82: Die markierte Auswahl wird als Droplet gesichert. 

7. Droplet benennen und speichern 

Daraufhin öffnet sich ein gewöhnlicher Sichern-Dialog, in 
dem Sie einen Speicherpfad für das Droplet bestimmen 
müssen. Wir verwenden dieses Droplet so häufig, dass es bei 
uns sogar auf dem Schreibtisch liegt. Den Namen des 
Droplets können Sie im Feld SICHERN UNTER auch anders 
bezeichnen als die Vorgabe. 

Im Sichern-Dialog finden Sie unter dem Eintrag WÄHLEN SIE 
EINEN ORT FÜR DIE DROPLET-AUSGABE noch die Möglichkeit, 
eine Vorgabe für den ZIELORT auszuwählen. 

Wir verwenden eigentlich immer die Apple-Vorgabe 
ORIGINAL, damit die neu erzeugten Dateien im selben Pfad 
liegen wie die zu konvertierenden Dateien. Sie können den 
Speicherpfad aber beim Starten des Droplets nochmals neu 
festlegen. 
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Abbildung 1.83: Im Sichern-Dialog bestimmen Sie auch, wo die konvertierten 
Dateien abgelegt werden sollen. 

8. Droplet starten 

Das Droplet liegt nun auf Ihrer Festplatte. Audiodateien, die 
konvertiert werden müssen, wie z. B. MP3-Tracks oder AIFF-
Tracks von einer Audio-CD, können per Drag & Drop auf das 
Droplet gezogen werden. 

Nachdem kurz ein Status-Fenster erscheint, öffnet sich das 
Droplet wie ein normales Programm 

 

Abbildung 1.84: Auch mehrere Dateien können auf das Droplet gezogen werden. 

9. Konvertierung starten 
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Sie können den ZIELORT hier jetzt noch mal neu bestimmen, 
indem Sie oben rechts auf die Taste AUSWÄHLEN  klicken.  

Im kleinen Popup-Menü VORLAGE  bestimmen Sie, wie sich 
die neuen Dateinamen zusammensetzen.  

Im Feld QUELLDATEIEN  sehen Sie die hinzugefügten 
Audiodateien. Sie können auch im Nachhinein weitere 
Audiodateien per Drag & Drop in dieses Feld ziehen. Bei 
unseren Versuchen war es allerdings nicht möglich, auch 
wieder Einträge zu entfernen.  

Klicken Sie unten rechts auf SENDEN , um den Stapelprozess 
an den Batch Monitor zu übertragen. Das Droplet schließt 
sich daraufhin und die Audiodateien werden konvertiert. 

Wenn Sie die Checkbox BEIM STARTEN EINBLENDEN  
deaktivieren, wird sich dieses Fenster in Zukunft nicht mehr 
öffnen, wenn Sie Dateien per Drag & Drop auf das Droplet 
ziehen. Sie müssen dann das Droplet durch Doppelklick 
starten und die Dateien hinzufügen. Sie können dann die 
Checkbox auch erneut umstellen. 
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Abbildung 1.85: Die Programmoberfläche eines Droplets 

1.4 Beispiel: Normwandlung in Compressor 

In diesem Tutorial widmen wir uns noch einmal der Rubrik FRAME-
STEUERUNGEN, die für Normwandlungen wichtig ist. Auf der Buch-CD befindet 
sich im Ordner zu diesem Kapitel ein kurzer DV-Clip von einem Windsurfer, der 
sich aufgrund der dynamischen Bewegung gut als Vorlage für eine 
Normwandlung eignet.  

Wir möchten diesen Clip von DV-PAL nach DV-NTSC wandeln. Den erzeugten 
NTSC-Film wandeln wir anschließend wieder zurück nach PAL, diesmal aber 
unkomprimiert mit ungerader Halbbilddominanz. 

Wir möchten hier das grundsätzliche Prinzip der Einstellungen erläutern und 
keine allgemeingültige Aussage zur Qualität liefern. Eine Normwandlung wie in 

PAL nach NTSC und 
wieder zurück 

Kontrollmonitor zur 
Überprüfung 
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unserem Beispiel von PAL nach NTSC und wieder zurück kann im direkten 
Vergleich zwischen Quelle und Ergebnis kaum überzeugen. Uns war es wichtig 
zu sehen, wie die Bewegung in den Halbbildern auf einem Röhren-Monitor 
wirkte. Dazu haben wir die Ergebnisse in Final Cut Pro mit einer AJA Io über 
hochwertige Anschlüsse auf einem Multiformat-Monitor verglichen.  

Compressor machte bei unseren Versuchen alles richtig und kann 
Halbbilddominanzen richtig setzen. Da wir von DV-PAL nach DV-NTSC 
wandeln, wird auch durch die unterschiedlichen Codecs eine Konvertierung des 
Subsamplings von 4:2:0 nach 4:1:1 durchgeführt, was zusätzliche Verluste in 
Kanten zu stark gesättigten Bereichen und Farbverschiebungen zur Folge hat. 
Gleichzeitig wird die Bildgröße von 720 x 576 Pixel auf 720 x 480 Pixel skaliert. 
Beim anschließenden Zurückkonvertieren nach 4:2:2 können diese verloren 
gegangenen Informationen nicht wieder hergestellt werden. Dazu hätte man von 
vornherein aufwändige Chroma-Upsampler verwenden müssen, die in 
Compressor nicht zur Verfügung stehen. Auch wird beim Zurückkonvertieren 
von NTSC nach PAL eine weitere Skalierung von 720 x 480 Pixel nach 720 x 
576 Pixel durchgeführt, was zu Schärfeverlusten führt. Auch die Konvertierung 
der Bildrate führt bei hohen Qualitätseinstellungen zu weichen, damit aber auch 
unschärferen Ergebnissen. 

Mit einer einfachen PAL nach NTSC- oder NTSC nach PAL-Konvertierung 
können Sie nach unserer Einschätzung bei Videoaufnahmen mit sehr 
brauchbaren Ergebnissen rechnen, vor allem wenn noch keine DV-Kompression 
stattgefunden hat. Was bei unseren Versuchen allerdings sehr kritisch auffiel, 
waren ganz gleichmäßige, grafische Animationen, z. B. ein Title-Crawl oder 
Title-Roll, also Text, der bei einem Abspann seitlich oder von oben nach unten 
durch das Bild läuft. 

Teil 1: Normwandlung von DV-PAL nach DV-
NTSC 

10. Clip importieren 

Kopieren Sie den QuickTime-Film „Surfer Looping“ von der 
Buch-CD auf Ihre Festplatte. Importieren Sie den Clip in die 
Stapelliste von Compressor. 

11. Vorgabe wählen 

Wählen Sie anschließend im Fenster STAPEL die Apple-
Vorgabe DV NTSC 4:3, die Sie über das kleine Popup-Menü 
der Spalte VOREINSTELLUNG aus der Einstellungsgruppe 
ANIMIERTE GRAFIKEN auswählen können. 

Halbbilddominanz 
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Abbildung 1.86: In der Stapelliste weisen Sie dem Clip eine Exportvorgabe zu. 

12. Apple-Vorgabe anpassen 

Machen Sie einen Doppelklick auf die Bezeichnung DV NSTC 
4:3, um das Fenster INFORMATIONEN zu öffnen. Beachten Sie, 
dass sich dabei auch wieder die VORSCHAU öffnet und das 
Informationen-Fenster verdecken kann. Schließen Sie die 
Vorschau – wir benötigen sie nicht. 

Im Fenster INFORMATIONEN sehen Sie nun im Feld NAME die 
Bezeichnung STAPELAUSWAHL.  

Alle Änderungen, die wir nun durchführen, werden nur 
temporär gespeichert und verändern nicht die Vorgabe. Wir 
befinden uns standardmäßig in der Kategorie CODIERER. Im 
Popup-Menü DATEIFORMAT sollte QUICKTIME-FILM 
vorausgewählt sein.  

Klicken Sie neben dem Eintrag AUDIO in das Popup-Menü . 
Wählen Sie den Eintrag DURCHREICHEN, da wir an den 
Audioeinstellungen nichts verändern müssen und NTSC das 
gleiche Audioformat verwendet wie PAL. Wir haben mit 
dieser Einstellung auch keine Asynchronitäten feststellen 
können. 
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Abbildung 1.87: Audio-Einstellungen anpassen 

13. Frame-Steuerungen 

Wechseln Sie nun in die Kategorie FRAME-STEUERUNGEN, 
indem Sie in der oberen Tastenreihe auf das dritte Symbol 
von links klicken.  

Da im Popup-Menü FRAME-STEUERUNGEN der Eintrag AUS 
ausgewählt ist, sind sämtliche Optionen deaktiviert. Wählen 
Sie daher den Eintrag EIGENE. Nun sind alle Parameter 
zugänglich. 
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Abbildung 1.88: Um Änderungen vornehmen zu können, muss die Frame-
Steuerung auf EIGENE gestellt werden. 

14. Einstellungen vornehmen 

Stellen Sie alle Popup-Menüs, bis auf das für die 
AUSGABEFELDER, auf optimale oder bessere Qualität.  

Das Popup-Menü AUSGABEFELDER können Sie eigentlich auf 
WIE QUELLMATERIAL stehen lassen, da DV-PAL und DV-
NTSC die gleiche Halbbilddominanz haben. Optional können 
Sie es aber auch auf UNTEN (GERADE) stellen, also die 
Halbbilddominanz von DV. 



 88

 

Abbildung 1.89: Die benötigten Einstellungen in der Rubrik FRAME-
STEUERUNGEN  

15. Zielort und Name der konvertierten Datei 

Schließen Sie das Informationen-Fenster wieder, um zur 
Stapelliste zurückzukehren. 

Wählen Sie in dem kleinen Popup-Menü in der Spalte 
ZIELORT den Eintrag ORIGINAL, damit der konvertierte Film 
im selben Verzeichnis wie die Quelldatei gespeichert wird. 
Überprüfen Sie in der Spalte NAME DER AUSGABEDATEI den 
erzeugten Dateinamen. Wenn Sie ihn ändern wollen, führen 
Sie einen Doppelklick auf die Bezeichnung aus und tragen Sie 
den neuen Namen ein. Für den Abschnitt zum 
Zurückkonvertieren verwenden wir allerdings die 
Bezeichnung, die durch die Apple-Vorgabe zum Zielort 
erzeugt wird.  
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Abbildung 1.90: Da das Dateisystem keinen Doppelpunkt im Namen erlaubt, 
wird der Film „Surfer Looping-DV NTSC 4/3.mov“ heißen. 

16. Konvertierung starten 

Klicken Sie auf die Taste SENDEN. Der Auftrag wird nun 
wieder an den Batch Monitor übertragen. Das Encoding 
dauert nun sehr lange, wenn Sie keinen schnellen G5 besitzen 
und die höchsten Qualitätseinstellungen verwendet haben.  

17. Kontrolle des Ergebnisses 

Wenn Sie Final Cut Pro besitzen und ein DV-NTSC-Gerät 
bzw. eine Hardware-Erweiterung, z. B. von Blackmagic-
Design oder AJA verwenden, können Sie das Ergebnis in 
einer DV-NTSC-Sequenz auf einem NTSC-fähigen Monitor 
betrachten. 

Teil 2: Normwandlung von DV-NTSC nach 
PAL-D1 

Kommen wir nun zu den Einstellungen für eine umgekehrte 
Wandlung, diesmal aber nach PAL-D1 mit ungerader 
Halbbilddominanz. Den Codec, den wir verwenden, gibt es 
nur auf Final Cut Pro-Systemen, sodass Anwender von 
iMovie und Final Cut Express hier leider schon fertig sind.  

Da die DV-Formate die gleiche Halbbilddominanz verwenden 
wie NTSC, müssen Sie auch nicht mehr wissen als im zuvor 
beschriebenen Abschnitt. Sie wählen für einen NTSC-Film 
einfach die Apple-Vorgabe DV PAL 4:3. Sie können das mit 
dem NTSC-Film testen, den Sie eben erzeugt haben, aber wir 
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haben das Encoding-Ergebnis auch noch mal auf die Buch-
CD gepackt. 

18. Clip importieren 

Importieren Sie nun also entweder den erzeugten Film Surfer 
Looping-DV NTSC 4/3.mov oder kopieren Sie ihn sich erneut 
von der Buch-CD. 

19. Vorgabe wählen 

Wählen Sie diesmal die Apple-Vorgabe 8-BIT PAL und klicken 
Sie diese wieder doppelt, um in das Informationen-Fenster zu 
gelangen. Führen Sie wieder alle Einstellungen durch wie im 
vorherigen Abschnitt, nur wählen Sie diesmal im Popup-
Menü AUSGABEFELDER der Rubrik FRAME-STEUERUNGEN den 
Eintrag OBEN (UNGERADE). 

 

Abbildung 1.91: Für die Normwandlung zurück nach PAL-D1 muss die 
Halbbilddominanz auf OBEN (UNGERADE) gestellt werden. 

20. Konvertierung starten 

Das war es schon. Schließen Sie das Fenster und schicken Sie 
den Auftrag ab. In Final Cut Pro können Sie diese Ergebnisse 
auf einem angeschlossenen Videomonitor vergleichen. Für 
die unkomprimierte Variante benötigen Sie dann auch 
zusätzliche Videohardware und schnelle Festplatten. 


